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Prikaz narodnostnega porekla in migracij v romanu Sherko Fatah »Das dunkle Schiff« 
Predložena magistrska naloga obravnava prikaz narodnostnega porekla in migracij v romanu 
Sherka Fataha »Das dunkle Schiff«. Pri tem bomo raziskovali ne le vpliv političnega in 
družbenega okolja na posameznika, temveč tudi vpliv narodnostnega porekla na družbeni 
položaj in problematiko migracij; režim se odraža na življenju prebivalstva, vpliva pa tudi na 
migracijske tokove. Analizirali bomo tudi vedenje književnih likov in rezultate analize 
podprli s primeri iz izvirne literature. 




Representation of the Cultural Background and Migration in Sherko Fatah's Novel ‘Das 
dunkle Schiff’ 
The given dissertation deals with the representation of the cultural background and migration 
in Sherko Fatah's Novel ‘Das dunkle Schiff’. I did not concentrate only on the effect of 
political and social environment on an individual, but also on the effect of cultural 
background, on the social status and on migration related problems. The influence of the 
political regime reflects on the daily life of the population; it affects also the migration flows. 
Furthermore, I will analyze the behavior of the characters in the cultural surrounding and 
support the results with examples.  
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Die Problematik der Unterdrückung ethnischer Minderheiten ist heute noch weit verbreitet. 
Die Menschen, die einer solchen Gruppe angehören, werden öfters mit den 
unterschiedlichsten Problemen konfrontiert. Sie erfahren Diskriminierung, Unterdrückung 
und Gewalt auf Grund ihrer ethnischen Wurzeln. Die Kulturunterschiede zwischen den 
Völkern erzeugen Heterogenität, gleichzeitig bieten sie auch eine Angriffsfläche für 
engstirnige Individuen. Diese Ethnien sind gezwungen sich der Gesellschaft entweder 
anzupassen oder für ihre Rechte zu kämpfen.  
Diese schwierige Situation einer ethnischen Minderheit wird in Sherko Fatahs Roman „Das 
dunkle Schiff“ wiedergegeben. Unter anderem werden die Lage der Kurden im Irak und die 
erzwungene Anpassung problematisiert. Der Autor konzentriert sich auf die Darstellung der 
Herkunftskultur des Protagonisten, sowie auf die Gegenüberstellung der deutschen Kultur. 
Sherko Fatah ermöglicht uns einen tiefen Einblick in eine fremde Kultur. Mit seinen 
detailgetreuen Beschreibungen der kurdischen Region im Irak verhilft er dem Leser zu einem 
bildlichen Erfassen dieser Region. Durch die genauen Beschreibungen der Natur und der 
Erlebnisse der Figuren im Roman kann man sich schnell ein Bild von der dortigen Situation 
machen.  
Die Migration ist ein verbindendes Element zwischen den zwei Kulturen in diesem Roman. 
Die behandelten Themen sind für die heutige Zeit äußerst wichtig, denn es werden für die 
Gesellschaft relevante Probleme angesprochen. Die Migrationsproblematik in Deutschland 
beschäftigt derzeit viele Menschen, es wird viel darüber diskutiert. Immer mehr Flüchtlinge 
kommen in der Hoffnung auf ein besseres Leben nach Europa. Durch diese Migrationen 
prallen mehrere Kulturen aufeinander. So entstehen verschiedene Konflikte, gleichzeitig 
entstehen dadurch auch neue Gelegenheiten transkulturelle Erfahrungen zu machen. Kulturen 
vermischen sich langsam miteinander, was zu der Entstehung einer bunten Gesellschaft führt. 
Diese Vernetzung zwischen der kurdischen und der deutschen Kultur erlebt der Protagonist in 
dem Roman. Obwohl in dem Roman zahlreiche geschichtliche Tragödien und soziale 
Verhältnisse im Nahen Osten behandelt werden, erweisen sich einige dieser historischen 
Ereignisse als zentrale Problempunkte der heutigen Zeit. Die politische und gesellschaftliche 
Lage in der kurdischen Region im Irak hat sich noch nicht stabilisiert, daher sind die 
behandelten Themen noch immer relevant. Auf dem kurdischen Gebiet gibt es unzählige 




mehreren Punkten unterscheiden. Zwar leben die meisten relativ friedlich nebeneinander, 
trotzdem spielt die Herkunft eine wichtige Rolle in dieser multiethnischen Gesellschaft. Sie 
ist ein fundamentaler Bestandteil des Bewusstseins vieler Menschen dort.  
Mit dieser Arbeit möchte ich diesen literarischen Text als Brennspiegel von Mythen, Macht 
und Politik, von kulturellen Konstruktionen wie nationaler und sozialer Identität aus der 
kulturellen Perspektive betrachten. Es geht auch darum, die Verbindung zwischen dem Text 
und der sozialen Realität darzustellen und die verschiedenen kontextuellen Ereignisse in dem 
literarischen Text offenzulegen. Das Verhältnis von Literatur und geschichtlichem Kontext ist 
hier sehr wichtig. Das literarische Thema dieses Romans ist zugleich ein kontrovers 
diskutiertes politisches Problem, das auf der Unterdrückung der Ethnien, sozialer 
Benachteiligung und der Flüchtlingskrise beruht. Es geht auch um die Verbindung zwischen 
dem Alltag und der Literatur, mitunter auch um die Frage, wie unsere Gesellschaft mit dem 
schwierigen Geschehen umgeht und was die literarische Behandlung über unser kulturelles 
Selbstverständnis aussagt.1 
Die gesellschaftlichen und politischen Ereignisse in den letzten Jahren verleihen den Themen 
Asyl und Migration eine Aktualität und Lebensnähe. Es gibt schon sehr viele Texte, die die 
Massenflucht nach Europa thematisieren oder sich zumindest implizit auf die aktuelle 
Diskussion beziehen. Die Flucht vor Unterdrückung, Krieg und Verfolgung ist schon ein 
älteres Phänomen und keinesfalls nur ein derzeitiges Problem der Drittländer. Man muss nur 
an Europa zur Zeit des NS-Regimes zurückdenken und an die verheerenden Folgen, das Leid 
vieler Menschen. Erst seit Mitte der 2000er Jahre entstehen in der deutschsprachigen Literatur 
Bücher, die neue Fluchtbewegungen thematisieren und sich mit der Situation von 
Flüchtlingen auseinandersetzen.1 
 
2 ÜBER DEN AUTOR SHERKO FATAH 
Sherko Fatah, der Sohn eines irakischen Kurden und einer Deutschen wurde 1964 in Ost-
Berlin geboren. Die Familie besuchte öfter den Irak. Er und seine Familie siedelten 1975, mit 
einem Zwischenstopp in Wien, nach West-Berlin über. Im Jahre 2001 erschien Fatahs erster 
Roman „Im Grenzland“, dieser wurde mit dem Aspekte-Literaturpreis ausgezeichnet. Er 
studierte Kunstgeschichte und Philosophie. Mehrmals wurde er für den Preis der Leipziger 
Buchmesse nominiert. Mit dem Roman „Das dunkle Schiff“ wurde er zudem auf die Shortlist 
des Deutschen Buchpreises 2008 gewählt. Seit 2001 hat er sechs Romane geschrieben, in 
                                                          
1Vgl. Thomas Hardtke/Johannes Kleine/Charlton Payne (2016): Niemandsbuchten und Schutzbefohlene. Flucht-




denen er sich vorwiegend mit den Themen Kriegserfahrungen, Gewalt und Terror befasst. Die 
kurdischen Gebiete des Iraks kennt Fatah sehr gut, da er viele Verwandte dort mehrfach 
besucht hat, mit Menschen über viele aktuelle Themen gesprochen und allgemeine 
Recherchen unternommen hat. In seinen Werken geht es Fatah vor allem um „die an den 
Bruchkanten der Kulturen sich ergebenden Asymmetrien“2. Er greift Themen auf, die heute 
täglich die Zeitungen füllen, das „Entführungs-Business“, die Gewalt und der Terror. Sehr oft 
stehen junge und naive Männer im Mittelpunkt seiner Geschichten, meistens sind es 
Mitläufer. Sie müssen viele Grausamkeiten erleiden. Fatahs Romane sind historisch, sein 
Schreiben basiert auf Tatsachen. Durch die Darstellung der verschiedenen Formen von 
Gewalt kann man Fatahs Stärke erkennen. In dem Roman „Das dunkle Schiff“ wird die 
ruhige Beschreibung der kurdischen Landschaft beispielsweise plötzlich durch den puren 
Horror unterbrochen, als die Soldaten die kurdischen Frauen aus dem Helikopter stoßen.3 
Die Protagonisten seiner Romane befinden sich auf der Suche nach kultureller Identität, diese 
Suche beeinflusste auch den Autor selbst. Doch man darf Fatahs Figuren keineswegs 
autobiographisch lesen. Er selbst sieht – so in zahlreichen Interviews bekräftigt – seine 
Wurzeln als Reichtum zweier Kulturen an, er fühlt sich beiden zugehörig.4 Doch seine 
Figuren sind anders, sie sind entwurzelt, sie begreifen das Aufeinandertreffen verschiedener 
Kulturen nicht als Chance, so fühlen sie auch keine Zugehörigkeit zu den unterschiedlichen 
Kulturen. Fatah zeigt mit diesem Roman, wie politische Umstände einen Menschen in die 
Katastrophe stürzen können. Bei seinen Geschichten geht es nicht nur um einfache Täter-
Opfer-Konstellationen, die Verwicklungen der Figuren sind viel tiefer und komplizierter.5 
Sherko Fatah gehört zu den wichtigen Autoren dieser Zeit. Er setzte seine Zugehörigkeit zu 
den beiden Kulturen spannend und einzigartig in seiner Literatur um. Seine Romane bringen 
einen ungewohnten Ton in die Gegenwartsliteratur und zeigen eine Verbindung zwischen 
dem Irak und Deutschland, die wir nicht sehen.6 
Schon als Kind hat Fatah miterlebt, wie sich Straßensperren schließen und öffnen, Pässe 
kontrolliert und für nichtig erklärt werden. Er ist sowohl mit den Erfahrungen der Familie 
                                                          
2 Bernd Zabel (2015): Sherko Fatah. An den Bruchkanten der Kulturen. München: Goethe-Institut e. V. 
https://www.goethe.de/de/kul/lit/20486442.html. Zugriffsdatum: 3.2.2018. 
3 Ebd. (2015).  
4 Vgl. Interview mit Sherko Fatah (2017). https://www.youtube.com/watch?v=-7Hi5XTM1dQ. Zugriffsdatum; 
3.2.2018. 
5 Sherko Fatah (26. Mai 2008): Gespräch mit Sherko Fatah über seinen Roman »Das dunkle Schiff« und die 
Gewalt. Interviewer Meike Feßmann und Wolfgang Schneider. 
http://www.dichterlesen.net/veranstaltungen/studio-lcb-mit-sherko-fatah-1201/. Zugriffsdatum:3.2.2018. 





seiner Mutter vertraut, als auch die fürchterlichen Erlebnisse der Verwandten väterlicherseits. 
In seinen Romanen geht es um Diktatur, Konflikte zwischen unversöhnlichen Feinden und 
um die Gewalt. Öfters werden sowohl Machtproben zum Thema oder religiöse 
Auseinandersetzungen, Linientreue, Seitenwechsel sowie auch Verrat. Fatah beschreibt, wie 
Gewalt und Einschüchterung auf Männer wirken, die sich der Macht beugen und sich 
deswegen anpassen und verändern müssen. Fatah hat die Situation im Exil, die Verfremdung 
und den Wertewechsel miterlebt. Mehrmals hat er den Perspektivenwechsel zwischen den 
Kulturen selbst erlebt. Zusammen mit seiner Familie verließ er die DDR 1975, lebte auch im 
Irak, danach als er zehn Jahre alt war, lebte er in Wien. Nach dem Abitur verreiste er nach 
Indien, Nepal und Bangladesch. Im Jahr 1996 begann er seinen ersten Roman zu schreiben. 
Seit dem Jahr 2000 wurden seine Romane in verschiedenen Zeitschriften und Anthologien 
erwähnt. Sein Roman „Im Grenzland“ wurde mit dem aspekte-Literaturpreis, sowohl als auch 
den Sonderpreis des Deutschen Kritikerpreises für das bemerkenswerteste Prosadebüt 
ausgezeichnet.  
Im Interview mit der Süddeutschen Zeitung beantwortet Sherko Fatah die Frage nach der 
Faszination für den Nahen Osten folgendermaßen:  
Der Irak und eigentlich der gesamte Nahe Osten sind ein Grenzland. Das macht die 
Region für meine Literatur so fruchtbar. Ich erzähle von den Rändern her, meine 
Figuren stehen nie im Zentrum, sie haben etwas Fremdes an sich. Und ich erzähle von 
ihren Begegnungen. Der Nahe Osten ist eine Begegnungslandschaft zwischen 
Kulturen.7 
Sherko Fatah ist eine wichtige Stimme bei gesellschaftlich relevanten Diskussionen und 
äußert sich außerdem zu der Ausländerfeindlichkeit in Deutschland: „Es herrscht eine 
Polarisierung: Erschreckend weit verbreitete Überfremdungsängste werden artikuliert und 
leider sofort instrumentalisiert, Hilfsbereitschaft und Anteilnahme sind aber auch allerorten zu 
registrieren.‟ Das wirkt sich auch auf seine Geschichten aus, da er die Zeitstimmungen 
bewusst berücksichtigt.8 
Fatah erklärt, dass es für ihn wichtig ist, einen Blick von der Peripherie auf die zentralen 
Ereignisse des 21. Jahrhundert zu werfen. Seine Beschreibungen der Orte beeinflussten seine 
Reisen in den Irak. Er kennt persönlich diese Schauplätze, insofern kann er detailreiche 
                                                          
7 Karin Janker (2015): Der IS wird stärker- einfach dadurch, dass er da ist. In: Süddeutsche Zeitung. 
http://www.sueddeutsche.de/politik/sherko-fatah-ueber-nahen-osten-der-is-wird-staerker-einfach-dadurch-dass-
er-da-ist-1.2608644. Zugriffsdatum: 3.2.2018. 
8 Jürgen Brendel (2015): Chamisso-Preis an Sherko Fatah. In: Deutsche 




Beschreibungen liefern. Er meint, dass die Arbeit der Imagination leichter ist an Orten, zu den 
man eine Beziehung hat. Fatah beschreibt in seinen Werken die Landschaft im irakischen 
Kurdistan, wo sich zudem die Gefühle und das Denken der Hauptfiguren widerspiegeln. 
Tierepisoden zum Beispiel kann der Leser symbolisch verstehen. Die Szenen mit den 
Hunden, die Kerim mehrmals angreifen, können für die Gewalt im Land stehen. Seine 
Sprache zeichnet sich durch ihre Bildkraft aus, bewusst schmucklos oder sogar spröde, es soll 
eine subtile Spannung entstehen. Fatah zeigt durch sein Schreiben die heutigen 
Auseinandersetzungen um das Gegeneinander bzw. Miteinander. Die Jury des Chamisso 
Preises meinte, er zeige:„stets das differenzierte Innenleben der Unmenschliches leidenden 
Opfer und ihre niemals auszulöschende Hoffnung auf eine friedliche und humane Welt“.9 „Er 
führt seine Figuren ans Ende ihrer Welt, an den Gegenpol ihrer bisherigen Erfahrungen und 
sieht zu, was ihnen geschieht.“ Er entwirft Bilder, liefert dem Leser jedoch keine Lösungen.‟10 
Fatah ist ein realitätsnaher Mensch, er beschreibt die Welt an Orten der Leere. In fast allen 
seinen Romanen ist der wichtigste Schauplatz der Nordirak, nahe der Grenze mit der Türkei 
und Syrien, dort wo sich unterschiedliche Völker gegenüberstehen, manchmal auch 
miteinander leben. Fatahs Protagonisten sind Glückssucher, gefallene Gotteskrieger, 
Menschen, die aus einer Welt in eine andere geraten.11 
In seinen Romanen fragt Fatah mehrmals nach der Chance zu verstehen, damit verdoppelt er 
die Reflexion des Exils. Durch das Schreiben über die Flüchtlingssituation bekommen seine 
Romane eine auffallend politische Dimension. Diese überwiegt aber nicht im Geschehen: 
Sherko Fatah ist zuerst Romancier, er engagiert sich, deswegen kommen seine Texte den 
Lesenden schmerzhaft nahe. Seine Texte haben keine strenge Form, sie zeigen die Situation 
ziemlich real und beschönigen sie nicht, manchmal sind sie auch repetitiv. Fatah wird von 
echten Sorgen zum Schreiben gezwungen.12 
Im Interview sagt Fatah, dass die Themen in seinen Romanen mehrmals in den Medien 
gezeigt würden. Er meint, das würde die Romane überblenden und auslöschen. In seinen 
Romanen ziehe er eine Parallele zwischen der DDR und dem Irak. Das Gemeinsame ist der 
Zerfall dieser beiden Staaten. Er denkt aber, dass man sie nicht wirklich vergleichen kann. 
                                                          
9 Chamisso-Preis an Autor eines Kriegsromans.  In: Zeit online, 21. Januar 2015. Zugriffsdatum: 4.2.2018. 
10 Volker Weidermann: Der Westen ist weich, der Osten fast ohne Hoffnung. In: fay.net, 20. Zugriffsdatum: 
4.2.2018. 
11 Vgl. Volker Weidermann (2014): Der Westen ist weich, der Osten fast ohne Hoffnung. In: Frankfurter 
Allgemein. http://www.faz.net/aktuell/feuilleton/der-westen-ist-weich-der-osten-fast-ohne-hoffnung-
13101775.html. Zugriffsdatum: 4.2.2018. 
12 Vgl. Niklas Bender (2004): Augen ohne Blick. In: Frankfurter 
Allgemeine.http://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/rezensionen/belletristik/augen-ohne-blick-




Literarisch interessanter erscheint ihm, die beiden Staaten miteinander in eine Beziehung zu 
bringen, weil es eine Wertefrage stellt. “Von welcher Seite aus kann man den Westen in Frage 
stellen, die Freiheit und alles an was wir glauben? ‟13 
Es gibt viele Interviews, in denen Fatah über die Situation in seinem Herkunftsland spricht. 
Unter anderem äußert sich Fatah im Interview der Frankfurter Rundschau über die Zukunft 
Iraks:  
Ich glaube nicht, dass man diesen Scherbenhaufen wieder zusammensetzen kann, 
weder Syrien noch den Irak. Aber vielleicht muss das auch nicht sein. Denn die alte 
Ordnung, die koloniale Ordnung, hat sich ja nicht als die einzig verlässliche erwiesen. 
Dann müsste man zurückkommen zu einem regionalen Kommunitarismus im großen 
Maßstab, so dass Volksgruppen und Ethnien miteinander existieren können. Diese 
Utopie hat es ja schon immer gegeben. Ich glaube nicht, dass die nationalstaatlichen 
Lösungen etwas bringen, denn diese Nationalstaaten fallen ja gerade auseinander. Sie 
sind hinweg konstruiert über eine Landschaft, die ganz anderen Gesetzen folgt. Der 
Irak könnte ein reiches Land sein. Er könnte, wenn da nicht diese Zerrissenheit im 
Innern wäre. Und wie soll man die überwinden, wenn nicht durch eine Neuverteilung 
und eine neue Grenzziehung. Das ist ein Dilemma und ich verstehe, warum wir an der 
alten Kolonialordnung festhalten. Denn wir fürchten, dass es sonst gar keine mehr 
gibt.14 
Die Zerrissenheit zwischen den verschiedenen ethnischen Gruppen im Irak und das 
Eingreifen anderer Länder verhindern die Entwicklung des Landes. 
Für Sherko Fatah steht unter anderem auch die Darstellung der Landschaft im Vordergrund. 
Die Landschaftsbeschreibungen sind sehr detailliert. Einmal beobachtet der Hauptprotagonist 
Kerim eine Kuh im Hof. In dieser kurzen Beschreibung befinden sich mehrere Motive.  
„Er beobachtete das Tier eine Stunde lang von der kleinen Treppe aus, die auf den 
rückseitigen Hof führte. Sie stand angeleint an einem Holzpfahl, suchte nach 
vereinzelten, trockenen Grasbüscheln und bewegte sich dabei ganz allmählich in 
einem weiten Kreis. Da sich das Seil um den Pfahl wickelte, wurde ihr Radius immer 
                                                          
13Vgl. Sherko Fatah (2015, 23. September): Sherko Fatah im Interview mit Aspekte (ZDF). Interviewer Tobias 
Schlegl. http://dissident-online.de/sherko-fatah-im-interview-von-zdf. Zugriffsdatum: 5.2.2018. 






kleiner. Aber sie bemerkte das nicht, auch wenn sie mit dem Kopf ruckte und das Seil 
dabei straffte.“15 
Einerseits wird die karge Landschaft dargestellt, die trocken und eher leer erscheint. 
Andererseits kann man aber auch eine Parallele zwischen Kerims Leben und der 
Beschreibung dieses Anblicks ziehen. Genau wie die Kuh bewegt sich auch Kerim in solchen 
Kreisen, in deren Strukturen er sich immer tiefer verwickelt. Einmal von den Kriegern 
entführt, taucht er in deren Strukturen und deren Weltsicht ein. Er könnte schon am Anfang 
fliehen, doch er entscheidet sich, bei ihnen zu bleiben. Er lässt sich trainieren, macht bei den 
Attentaten mit und wird somit selbst zum Täter. Er lebt mit ihnen „ohne Einwände zu erheben 
oder gefährliche Fragen zu stellen. Seine Furcht wich der Erleichterung, als der Lehrer ihm 
ein Tuch zur Bedeckung seiner Haare gab.“16 Als Zeichen der Zugehörigkeit bekommt er ein 
Tuch. Er muss sich ihren Anforderungen anpassen und es scheint, als ob er gar nicht bemerkt, 
dass er sich in diese Gesellschaft verstrickt. Die weitere Beschreibung des Anblicks der Kuh 
ist ähnlich wie Kerims Leben in Deutschland. Die Kuh kann sich einfach nicht von dem Seil 
und dem Pfahl lösen. „Nur einmal schien sie der Lösung ihres Problems nahe: […] und hätte 
sie jetzt nur einen einzigen Schritt rückwärts, über das schlaff herabhängende Seil hinweg 
getan, so hätte sie sich wieder frei bewegen, sogar umwenden können. Stattdessen aber 
verharrte sie kurz und nutzte ihre kleine Freiheit, um wiederum vorwärtszudrängen. Diesmal 
fesselte sie sich endgültig.“17 Auch als Kerim schon in Deutschland lebt und er sich von der 
Gewalt loslöst, holt ihn seine Vergangenheit ein. Er scheint endlich seine Freiheit zu genießen 
und das gewalttätige Leben hinter sich zu lassen. Doch dieser Zustand hält nicht lange an. 
Wieder begegnet er Menschen, die ihn zur Gewalt verführen und in ihre Kreise ziehen. In 
Deutschland trifft er auf islamistische Fundamentalisten, zuerst in den Räumen einer 
Universität, danach noch auf der Straße, wo er einige gewaltbereite Jugendliche mit 
fanatischen Ideen kennenlernt. Er verfällt in alte Muster und hängt mit den falschen Leuten 
rum. Diesmal fesselt sich auch Kerim endgültig. Er begegnet Amir und seinen Freunden, die 
ihm einen trügerischen Halt geben. Sie befinden sich in einer ähnlichen Situation wie er 
selbst. Er wird erneut in Gewalttaten verwickelt, das Muster wiederholt sich. Kerim wird 
nicht so gewalttätig dargestellt, wie sein Freund Amir, trotzdem macht er bei dem Angriff auf 
die drei Drogenhändler im Park mit. Man kann also nicht sagen, dass der Protagonist eine 
einfältige Figur ist. Er repräsentiert nicht nur die pure Gewalt und Fanatismus, sondern auch 
                                                          
15 Fatah 2008, S. 19. 
16 Ebd., S. 115. 




die Unentschlossenheit und die Verführbarkeit des Menschen. Er ist durchaus in der Lage sein 
Handeln zu reflektieren, manchmal wirkt er sogar sehr nachdenklich. Trotzdem lässt er sich 
verführen und manipulieren. 
 
3 ÄSTHETISIERUNG 
Der Roman ist in drei Teile gegliedert. Der erste Teil spielt in der kurdischen Berglandschaft 
im Irak, er schildert Kerims Kindheit unter der Herrschaft Saddam Husseins und danach seine 
Entführung und Leben bei den „Gotteskriegern“. Der titelgebende zweite Teil des Romans 
spielt sich auf einem Schiff ab, das Kerim als blinden Passagier nach Europa bringen soll. Der 
letzte Teil verwandelt das Werk in einen Liebes- und Exilroman. Er wird mit der Einsamkeit 
des Exils konfrontiert und erfährt die Heimat stiftende Kraft der Religion, die einst, bei den 
Kriegern, eher ritualhaft war.18 
Dieser Roman basiert auf der Gegenwart, Sherko Fatah beschreibt in einer souveränen, episch 
fließenden Sprache Kerims Schicksal und seine Entwicklung in einer von Gewalt geprägten 
Epoche. Einige der stärkeren Passagen des Romans sind bestimmt jene, die das Abenteuer auf 
dem Schiff nach Europa darstellen. Eine akkurate Schilderung Furcht erregender und 
bedrückender Momente ist Fatahs Stärke, er fesselt uns, wenn es darum geht merkwürdige 
Gerüche und Laute unter Deck, die herannahenden Gefahren zu schildern. Der Autor 
beschreibt die Situationen, in der sich Kerim und andere Figuren befinden sehr deutlich. Die 
geschilderten Details wirken sehr plastisch, sie prägen sich ein, die Passagen in Deutschland 
hingegen verblassen ein wenig. Vielleicht auch deswegen, weil wir als Leser an diese Kultur 
gewöhnt sind, es überrascht uns nicht. Kerim stellt eine Figur dar, die aus sich heraus 
verstanden werden will, sie erinnert an Camus Typus des Fremden. Der Protagonist ist seinen 
Mitmenschen entfremdet, jedoch hat er fatalerweise Schuld an vielen schrecklichen 
Ereignissen, er bringt andere Menschen in Gefahr. Er bleibt durch den ganzen Roman ein 
Spielball stärkerer Mächte.19 
Die Gewalt, ihre Urheber und die Entwicklung des Protagonisten stehen im Fokus der 
literarischen Analyse. Die Urheber der Gewalt werden auf verschiedene Weisen dargestellt. 
Die Glaubenskrieger werden keinesfalls als ungebildete Selbstmordattentäter dargestellt, 
sondern als durchaus organisierte Gruppe, in der auch technisch ausgebildete Mitglieder ihr 
Wissen einbringen. Durch Kerims Erinnerungen erfahren wir, dass er bei den geplanten 
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Anschlägen mitgemacht hat, trotzdem wird er in dem Roman nicht als wirklich gewalttätig 
oder gefährlich dargestellt. Er verhält sich eher als ein Mitläufer. Man bekommt den 
Eindruck, dass von ihm tatsächlich keine Gefahr ausgehen würde, weil er aber unter dem 
Einfluss anderer steht, handelt er mehrmals nach den Anweisungen der Gruppe. Bei der 
Gegenüberstellung der Figuren kann man beobachten, dass Amir das Gegenteil von Kerim ist; 
die beiden unterscheiden sich in vielen Aspekten. Amir ist gewaltbereiter und rücksichtsloser, 
er schreckt auch vor körperlicher Gewalt nicht zurück. 
Den Horror, den es als Gattung konstituierende Eigenschaft des literarischen Genres schon 
gibt, unterscheidet Jacqueline Foertsch von der Terrorliteratur durch eine bestimmte 
Eigenschaft. Ihrer Meinung nach packt uns die Terrorliteratur noch direkter als alles, was man 
aus der Horrorliteratur kennt.20 Da Terroranschläge in den letzten Jahren sichtbarer geworden 
sind, zumal die Medien die Informationen schnell verbreiten und die Gesellschaft stark 
beeinflussen, entstehen auch neue Ansätze, sich mit Terror literarisch auseinanderzusetzen. 
Schon früher gab es in der Literatur gewisse Zusammenhänge zwischen dem Terror und den 
literarischen Werken. Man hat nachgewiesen, dass damals künstlerisch entwickelte 
Inszenierungsstrategien später von Terrororganisationen kopiert wurden. Die Verbindung von 
Kunst und Terror ist demnach nichts Neues, aber auch nicht wirklich alt. Der amerikanische 
Literaturprofessor Anthony Kubiak unterscheidet drei Arten von Terrorismus-Erzählungen. 
Erstens sind das Texte der Terroristen selbst, die unter anderem als Propaganda dienen. Das 
können Schriften von Al-Qaida oder der palästinensischen Fatah sein. Es gibt aber auch 
solche Erzählungen, die auf der Sprach- oder Handlungsebene „terroristisch“ sind, das ist ein 
Resultat der Zerstörung der Konventionen des Sprechens und Erzählens. Drittens gibt es nach 
Kubiak Studien und Erzählungen über Terrorismus, in dem der Autor vom Terror berichtet. 
Zu dieser Gruppe gehört auch der Roman „Das dunkle Schiff“, wobei Fatah nicht nur vom 
Terrorismus berichtet, sondern vor allem die Entwicklung des Protagonisten und die 
komplexen Verstrickungen des Einzelnen in den Vordergrund stellt.  
Es stellt sich die Frage, ob oder inwiefern die Literatur überhaupt auf solche Ereignisse, auf 
die Wirklichkeit reagiert. Die Literatur muss nicht unmittelbar, als lineare Folge auf die 
Geschehnisse reagieren. Es entstehen nicht immer Texte über Gewalt und Terror, zum 
Beispiel nach einem gewalttätigen Ereignis. Doch öfters gibt es in der Literatur eine Reaktion: 
Literatur und Terror werden durch eine lange und enge Geschichte miteinander verbunden. 
Viele Texte entstanden darüber. Sowohl Gewaltakte als auch nicht nachvollziehbare Brutalität 
                                                          




sind literarisches Material, da sie nicht unmittelbar verständlich sind. Für viele Autoren ist 
dieser Stoff gerade deswegen interessant in die Literatur miteinzubeziehen.  
In einem Interview äußert sich Sherko Fatah diesbezüglich so:  
Die Literatur soll natürlich Anteilnehmen schaffen, sie soll Empathie schaffen, und sie 
soll auch verstehbar machen, wie Dinge entstehen, ohne dabei ungebührlich zu 
entschuldigen, was geschieht, denn es sind schreckliche Dinge. Es werden Verbrechen 
begangen. Das ist eine interessante Gratwanderung für mich zwischen den Welten, 
ohne starke moralische Vorurteile und Urteile einen solchen literarischen Stoff zu 
entwickeln.21 
In der Kunst ist das Ergriffen-Werden als Ziel und Zweck zu verstehen. Es gibt durchaus 
vernünftige Gründe für ein direktes Verhältnis von Sprache zur Realität in der Kultur. Die 
Menschen sind mit zu vielen realen Problemen beschäftigt, als dass sie sich auf die endlosen 
Abwege und Kreisbewegungen der Dekonstruktion einlassen können. Die Entwicklungen der 
Virtualisierung drängen zu tief in unser Leben ein, als dass uns „verkünstelte“ Sprachspiele in 
der Literatur helfen könnten. Wir können trotzdem die Grenzen unserer ästhetischen 
Unmittelbarkeit betrachten. Wir können vermuten, was es bedeutet, wenn die Kunst überall 
den großen Knall sucht. Diese Art der Kunst gleicht in einer Weise dem Terror. Denn die 
Kernkategorien des Terrorismus sind eben das Ergriffensein und die unmittelbare Wirkung. 
Der Terrorismus repräsentiert die radikalste Verschränkung von Wort und Realität, des 
Zeichens und des Bezeichneten. Der Philosoph Alain Badioumeint, dass das 19. Jahrhundert 
auf der Trennung zwischen Wirklichem und Möglichem basierte und eine „Passion des 
Scheins“ betonte. Das 20. Jahrhundert sei hingegen zum Realen übergegangen. In der Zeit des 
Terrors müsse man sich an das selbstreferentielle Potenzial der Schrift erinnern. Ist ein 
Wirklichkeitsbezug von Literatur überhaupt noch denkbar? Literatur sollte einerseits 
Anspruch auf die Realität erheben, gleichzeitig sollte sie ihre Zeichenhaftigkeit selbstreflexiv 
darstellen. Sowohl die Lektüre als auch die Rezeption solcher Texte sollte eine doppelte 
Wirkung haben, sie muss dem Wirklichkeitsanspruch gerecht werden, zugleich sollte sie ihn 
als einen sprachlichen Effekt, als Wortgeklingel erkennen. Zusammengefasst, der Abstand 
und die Nähe zur Realität werden in der Literatur gleichermaßen betont. Sie erschafft somit 
                                                          






einen Reflexionsraum, in dem eine Entscheidung, wie etwas zu verstehen sei, wesentlich 
erschwert wird. Statt zu einer aktiven Handlung führt sie so zum Zögern und zum Zweifeln.22 
 
3. 1 ÄSTHETIK DER GEWALT 
Die Ästhetik der Gewalt bezieht sich immer auf die künstlerische Inszenierung derselben. 
Christoph Zeller äußert sich in seinen Thesen: „Denn was in der Kunst als 
Gedankenexperiment erlaubt und als ästhetische Erfahrung erwünscht ist, trägt in der Realität 
totalitäre Züge. Wertheimer stellt in seinem Werk über die Darstellung der Gewalt in der 
Literatur und Kunst fest, dass eine Form der Ästhetisierung die Verfremdung und die 
Übertreibung ist. Die Realität soll nicht nur wiedergegeben und abgebildet, sondern dazu 
noch künstlerisch ergänzt werden. Der primäre Grund dafür ist, dass das Geschriebene, also 
das Dargestellte schon an sich gegenüber der Realität abgeschwächt ist. Es dient aber auch zur 
Sensation. Wenn wir eine Gewalttat in der Wirklichkeit beobachten, löst das ganz andere 
Gefühle bei uns aus, als wenn wir darüber nur lesen. Darum muss die literarisch dargestellte 
Gewaltszene in einer solchen Intensität präsentiert werden, dass es bei dem Leser dieselben 
Gefühle hervorruft, die er bei einem realen Gewaltakt empfinden würde, sodass die 
literarische Repräsentation der Gewaltszene möglichst ähnlich wahrgenommen wird. Eine 
drastische Brutalität und das Ausschmücken der erfundenen Gewaltszenen in einem 
literarischen Werk sind demnach Verfahren, mit dem der Autor für die Authentizität sorgt. 
Weil das Buch als Medium die Abschwächung der Gewalt als Folge hat, muss der 
Schriftsteller durch Übertreibung die Authentizität wiederherstellen.23 Das geschieht auch in 
Fatahs Roman, wobei eine Szene, in der die Hunde Kerim angreifen, dem Leser 
wahrscheinlich lange in Erinnerung bleibt. Dort beschreibt der Autor, wie ein Hund eine 
menschliche Hand auswürgt. Es ist ein grotesker und schrecklicher Anblick, der durch exakte 
Beschreibung noch intensiviert wird. „Er starrte auf den dunklen Ballen, den der rote Hund 
vor sich in den Sand gewürgt hatte […] Sofort hatten sich Fliegen draufgesetzt. Es dauerte 
etwas, bis Kerim zwischen Fleischfasern und Resten von Blut die Finger erkannte. […] Es 
war eine Hand oder wenigstens ein Stück davon, und woran er das erkannte, war ein golden 
schimmernder Ring an einem der drei Finger, die leicht gebogen vor ihm im Staub lagen, als 
gehörten sie noch zu einem lebenden Menschen.“24 Die Wortwahl ist sehr prägnant und 
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schockierend zugleich. Fatah beschreibt detailliert und geht ein wenig auf die anatomische 
Darstellung ein. Diese Beschreibung wirkt deshalb sehr authentisch und grausam.  
Für den Philosophen Adorno sind Gewalt und Kunst miteinander verbunden, weil das 
künstlerische Schaffen gewalttätig ist, da es die Wirklichkeit in Ästhetik umformt. Zudem 
meint er, dass die Gewalt ein natürlicher Baustein der Kunst ist, demnach verweist sie 
selbstreflexiv auf ihr Produkt, also die Ästhetik. Durch die Ästhetisierung wird keine Kopie 
oder Abbild der wirklichen Gewalt dargestellt. Der Vorgang der Ästhetisierung hat als 
Ergebnis das „Nichtidentische“. Der Hauptgedanke dieses Vorgangs ist nicht nur 
Vorhandenes nachzuahmen, sondern Neues zu produzieren. Mit der Verwendung von 
Ästhetisierungsformen wird in der Gewaltdarstellung eine künstlerische Autonomie 
geschaffen. Adorno bekräftigt seine Aussagen, wobei er feststellt, dass die Kunst nicht bloß 
die Wirklichkeit zu ästhetisieren versucht, sie hat keine andere Möglichkeit, weil sie kein 
identisches Abbild schaffen kann.25 
 
4 REZEPTION DES ROMANS UND MIGRATIONSLITERATUR 
Fatahs Roman behandelt ein spezifisches Thema, man könnte in einem Aspekt auch sagen, 
dass sein Schreiben Migrationsliteratur ist. Inwiefern es eine eigene Literatur der Migration 
gibt, wird oft diskutiert.  
Die Bemühungen einzelner Literaturwissenschaftler, das vermeintlich neue Phänomen 
zu benennen, brachten durch ihre voneinander abweichenden Schwerpunktsetzungen 
im Hinblick auf Thematik, Autorschaft, kulturelle Situierung u. a. eine Fülle von 
Bezeichnungen ˗˗ Gastarbeiter-, Ausländer-, Minderheiten-, Migranten- und 
Migrationsliteratur, sowie interkulturelle Literatur [...] ˗˗ hervor, von denen bisher 
keine Allgemeingültigkeit erlangen konnte. [...] Im Ringen um einen treffenden 
Gattungsbegriff spiegelte sich die Unmöglichkeit der Erfassung der Texte mit 
traditionellen monokulturellen Kategorien, die der Heterogenität der ästhetischen 
Konfigurationen und der Komplexität der Texte nicht gerecht wurden, wider. 26 
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„Die Literatur der Migration ist die Literatur, von der in der kulturellen Kommunikation 
angenommen wird, dass sie aus einer authentischen Migrationserfahrung entstanden ist. 
Damit kann diese Literatur eine solche Erfahrung mitteilbar machen.“27 Mit Hilfe der 
Literatur kann man also diese Migrationserfahrungen und das Thema allgemein den Lesern 
näher bringen. „Literatur der Migration erhebt seit den 1960er Jahren zunehmend den 
Anspruch einer eigenständigen Ästhetik. Sie ist nur noch punktuell mit dem Verlauf und 
öffentlicher Wahrnehmung des Migrationsprozesses rückgekoppelt. […] Das Wundersame an 
dieser Literatur ist ihre unermessliche Vielfalt an spannenden Biografien, die wiederum 
spannende Texte ermöglichen und somit auch den Gemeinplatz der inländischen Habenichtse 
widerlegen, Literatur habe mit der Biografie des Schreibenden wenig oder nichts zu tun.“28 
Interessante Biographien, spannende Lebensereignisse des Autors beeinflussen die Texte 
sehr, sie wirken durch die realen Erfahrungen sehr authentisch. „Die Literatur, in der das 
Hauptthema die Migration und die Flucht sind, ist zugleich eine Teilhabe im doppelten Sinn. 
Einerseits nehmen die Autoren an einem für die Gesellschaft beeindruckenden Erlebnis teil, 
andererseits sollen auch die Leser selbst durch ihre Lektüre an diesem Erlebnis ebenfalls 
teilhaben können.“29 
 
„Der Begriff der Migrationsliteratur, der besonders seit den 1990er Jahre populär geworden 
ist, bezeichnet die Werke solcher Autoren, die aus einem anderen Land stammen als dem, in 
dem sich ihr Lebensmittelpunkt befindet. “30 
Interessant sind auch Fatahs Sprache und seine Art, wie er die Geschehnisse im Roman 
beschreibt. 
Die Gewalt und die Dunkelheit breiten sich durch den ganzen Roman aus. Trotzdem wirkt 
Kerims Geschichte nicht düster. Das erzeugt Fatahs Sprache, denn sie ist einfach, aufrichtig 
und klar. Er beschreibt die Lebensgeschichte Kerims distanziert und ruhig; er richtet und 
interpretiert nicht. Dieser Schritt wird dem Leser überlassen. Die Stärke seiner Worte zeigt 
sich schon im Prolog. Was im Prolog genau passiert, wer für diese schrecklichen Taten 
verantwortlich ist, erfährt der Leser nicht. Bei den meisten Geschehnissen in diesem Roman 
muss sich der Leser seine eigenen Gedanken darüber machen, was genau passiert ist und wer 
schuldig ist. Fatah berichtet im ersten Teil des Romans chronologisch, doch dann verwendet 
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er viele Rückblenden und Perspektivenwechsel. Kerims Persönlichkeit wird so wie ein 
Mosaik zusammengesetzt.  
 „Das Bild eines Menschen, dessen erschreckende Fremdartigkeit einer Parallelwelt zu 
entstammen scheint. Das Fatah dessen Handlungsweise mit offenem Blick, in präzisen 
Worten und detailliert betrachteten Szenen so nachvollziehbar erscheinen lässt, ist der 
eigentliche Verdienst der Geschichte. Erst dadurch wird „Das dunkle Schiff“ zu einem derart 
beklemmenden, derart politischen Roman. “31 
Der Abenteuerroman „Das dunkle Schiff“ von Sherko Fatah, der mehrmals für den Preis der 
Leipziger Buchmesse nominiert wurde, hat viele Reaktionen von Lesern hervorgerufen. Die 
Meinungen über den Roman gehen weit auseinander. In der „Frankfurter Allgemeinen 
Zeitung“ kann man eine Rezension des Buches lesen, die die Größe des Romans unterstreicht.  
„Ein fabelhaftes, spannendes Buch. Fatah ist eine Entdeckung. Einen dermaßen starken 
Romananfang voll Schönheit und Schrecken hat man lange nicht gelesen.“ kommentiert 
Wolfgang Schneider.  
In der „Frankfurter Rundschau“ wird der Roman so kommentiert: „Dieses Buch zeigt 
erschreckend detailgenau, wie Gewalt aussieht, wie sie klingt, was sie zerstört, ohne 
Sensationslüsternheit. Das hängt mit der Sprache des Romans zusammen: Sie wahrt eine 
Gespanntheit, sie hält die Balance zwischen Nähe und Distanz, Verstehen und Befremdung.“  
Aus einer anderen, sprachlichen Perspektive äußert der Rezensent in der „Neuen Zürcher 
Zeitung“ seine Meinung:  
Sehr eingenommen ist Nico Bleutge von Sherko Fatahs Roman über einen jungen 
Mann, der sich im Irak Gotteskriegern anschließt, sich von ihnen wieder abwendet und 
nach Deutschland flieht. Wie der Autor die entscheidenden Erlebnisse dieses Mannes 
in seinen Erinnerungen nach und nach aufrollt, wie er seinen Wandel und sein Gefühl 
elementarer Fremdheit sowohl in der Heimat als auch in Deutschland beschreibt, 
findet Bleutge höchst gekonnt. Beeindruckt hat ihn auch die sensible, aber 
unpathetische, andeutende, aber doch genaue Sprache des Autors und sein geschickter 
Umgang mit Motiven. Außerdem lobt er den Verzicht auf „vorschnelle Deutungen.“ 
 
Der Rezensent für die „Tageszeitung“ Andreas Fanizadeh kritisiert den Mangel an einer 
psychologischen Perspektive des Romans, einer Entwicklung der Figur selbst. „Dabei lässt 
sich die psychologische Entwicklung des Protagonisten jedoch nicht recht nachvollziehen“ 
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wendet der Rezensent ein. Fatah stelle seinen Helden durchgehend als Opfer äußerer 
Einflüsse dar, ohne über sein Innenleben Aufschluss zu bieten. Dadurch erscheinen Fanizadeh 
die Wandlungen Kerims unglaubwürdig und erfunden. Den Helden stets nur als Opfer äußerer 
Umstände darzustellen erscheint Fanizadeh literarisch wie politisch zu schlicht.‟32 
Anders als Fanizadeh kommentieren die Literaturwissenschaftler K. Gansel und H. Kraulen 
Fatahs Roman. Sie meinen, er sei gerade deswegen überzeugend, weil er sich nicht mit einem 
vereinfachten Konstrukt sich nicht verändernder Weltbilder und Gegnerschaften in 
antithetischen, klar differenzierten Kulturräumen befasst. Die kurdische Herkunft weist 
sowohl wie die moderne Metropole auch, ein heterogenes Spektrum an Wertvorstellungen 
und Verhaltensweisen auf. Der Autor verzichtet auf „politische Deutungen, sowohl auf 
schablonenhafte Erklärungen und konkrete Botschaften.“ Fatah verzichtet zudem auf das 
lineare Erzählen und schildert anhand analytischer „Rückblenden die Geschichte eines 
Lebens, das von Anfang an im Zeichen von barbarischer und absurder Gewalt steht.“ Kerim 
befindet sich im Kreislauf, der einerseits durch sein Streben nach Autonomie und andererseits 
durch die Verstrickung in die Gewalt beeinflusst wird. Sein Roman steht für die 
„Entmythologisierung und De-Heroisierung des „Heiligen Kriegers“. Man kann nicht von 
einer Einheit der individuellen Biographie oder den Zusammenhang der politischen 
Ereignisse sprechen. Die Idee einer Totalität und Identität des Romans löst sich damit auf. In 
Deutschland versagt Kerim auch bei dem Versuch ein neues Leben anzufangen, wobei er mit 
fremden Verhaltensstrukturen und einem bürokratischen System in Kontakt kommt.33 
 
Dass Loyalitäten mit schwindelerregender Geschwindigkeit wechseln können und dass man 
sich dabei verlieren kann, diese Erfahrung macht auch der Protagonist in Fatahs Roman „Das 
dunkle Schiff.“ Monika Riedel bemerkt: „Kerims Wunsch nach Verwandlung, die er mit der 
Flucht nach Europa zu verwirklichen sucht, gründet nicht ausschließlich in seinen realen 
Lebensbedingungen. Für den jungen, in die Fänge einer extremistischen Gruppierung 
geratenen Koch stellt er auch den letzten Ausweg aus der Gewalt dar. Doch was immer er 
auch versucht, seine Vergangenheit holt ihn ein. Fatahs unsentimentale Darstellung eines 
Mannes, der trotz seiner Bemühungen permanent Opfer äußerer Einflüsse wird, erschüttert, 
und rückt diese für das 20. Jahrhundert so bezeichnende Migranten-Figur unerwartet in die 
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Nähe einer Figur der deutschen Literatur, den ebenfalls seine Lebensumstände formen – 
Georg Büchners Woyzeck.“34 
 
Die Protagonisten im Fatahs Romanen, Deutsche genauso wie Iraker, sind Nebenfiguren 
beider Welten. Sie sind gezwungen sich äußerst realen Problemen zu stellen, unter anderem 
der Rechtlosigkeit im Land, dem Verlust eigener Werte und Identität, der Geldnot, politisch 
motivierter Gewalt, der Diktatur und der religiös-fundamentalistischen Gewalt. Beide Seiten 
können nicht wirklich zueinander finden, sie haben Schwierigkeiten einander zu verstehen. 
Für Fatah ist jedoch wichtig, wie seine Figuren scheitern, nämlich an sich selber. Fatah erhielt 
2015 den Adelbert von Chamisso Literaturpreis, da seine Werke auch sprachlich 
hervorragend und „von einem Kulturwechsel geprägt sind.“35 
 
Im Interview erfahren wir Fatahs Einstellung zum Thema Migrationsproblematik und 
Zuwanderung. Der Roman macht betroffen, ohne tatsächlich Betroffenheitsliteratur zu sein. 
Die Interviewerin erklärt, dass die Art der Darstellung der Lebensgeschichte Kerims 
besonders tragisch ist, weil Fatah die Erlebnisse dieses jungen Mannes eiskalt darstellt, als ob 
er mit einer Kamera das Geschehen filmt. Auf die Frage, ob das die einzige Möglichkeit ist, 
diese Geschehnisse dem Leser zu vermitteln, meint Fatah, dass es viele verschiedene Wege 
gäbe, man könne es spielerischer darstellen, sogar humorvoller sagt er, doch für ihn ist das die 
einzige Möglichkeit. Wenn man die Umstände ernst nimmt, also den Terror, die 
Indoktrination, die Verführung, dann sollte man genau überlegen, wie man das gestalten 
sollte. Fatah meint, die Antworten liegen anscheinend schon vor, weil diese Welt schon durch 
den Journalismus abgedeckt wird. Einer der interessanten Kommentare, die die Realität 
widerspiegeln, ist Fatahs Kommentar über die Vernetzung von Medien und Literatur. Er 
spricht darüber, dass Schriftsteller innerhalb der Antworten und Sinnangebote medialer 
Übertragungen schreiben. Diese Angewohnheit sollte man Fatahs Meinung nach 
durchbrechen und in den literarischen Werken so wenig wie möglich urteilen. In allen 
Punkten nimmt er jede Figur sehr ernst, er versucht ihnen Leben einzuhauchen, indem er die 
Figuren mit Widersprüchlichkeiten darstellt. Seine Verfahrensweise beschreibt er selbst als 
                                                          
34 Monika Riedel (2012): Der Preis des Dazugehörens. In: Rezensionsforum für Literatur und 
Kulturwissenschaften Literaturkritik.de. Marburg: LiteraturWissenschaft.de. 
https://literaturkritik.de/id/16458. Zugriffsdatum: 7.2.2018.  
35 J. Schneider/U. Barwanietz/R. Kölbel (2016): Schreiben in mehreren Welten. Gibt es eine 
„Migrationsliteratur“?. In: SWR2 Wissen, S. 5. 
Stuttgarthttps://www.swr.de/swr2/programm/sendungen/wissen/schreiben-in-mehreren-welten/-




sehr neutral, somit will er dem Leser klar machen, dass die Dinge verwickelter und 
gefährlicher sind, als sie oft dargestellt werden. Diese Verfahrensweise ist sehr effektiv, denn 
der Leser muss seine eigenen Schlüsse ziehen, er wird zum Nachdenken angeregt. Fatahs 
Schnitttechnik, die nicht chronologisch strukturiert ist und mit vielen Rückblenden die 
Geschichte spannender macht, soll den Leser zum Nachdenken und zur Empathie bringen, 
sogar für die Figuren, für die er sonst keine Empathie spüren möchte. Das ist Fatahs Meinung 
nach eine Art Verführung der Literatur, gleichzeitig dient seine Schnitttechnik auch dazu, die 
ungeheuren Masse an Stoff zu gliedern. Er versucht eine Form zu finden, die die ganzen 
Ereignisse gut transportiert. Sein Ziel ist es nicht zu viel zu schreiben: das was man mit einem 
harten Schnitt transportieren kann, versucht er auch in einer solchen Weise dem Leser 
anzubieten. Er meint, dass er dem Leser den Stoff darlegen soll, trotzdem sollte dieser sich 
seine eigenen Gedanken darüber machen. Im Interview erwähnt er, dass er in den Irak gereist 
sei, um Recherchen zu betreiben und seine Geschichte so gut es ginge real darzustellen. Er hat 
mit Menschen gesprochen, die gegen die Krieger gekämpft haben, er hat Orte besucht, die im 
Roman vorkommen. Das Leichteste war für Fatah mit Deutschen zu sprechen, über ihre 
Ängste, das Gefühl für die Fremden im eigenen Land, ihre Ansprüche, diese Informationen 
konnte der Schriftsteller damals sehr schnell sammeln. Mehr Einfühlung hat ihn das 
Nachdenken über die Menschen gekostet, die in der Fremde rückfällig werden. Eine der 
ursprünglichen Ideen seines Romans war, dass die Saat, die der Protagonist bei den Kämpfern 
aufnimmt, erst in der Fremde aufgeht. Kerim hat die Fremde und ihre abweisende Kraft 
unterschätzt. Er scheitert, weil er naiv ist. Der Zusammenhang zwischen der Fremde und dem 
Versuch einer idealen Heimat in der Religion zu finden, ist für den Autor wichtig. Kerim wird 
nicht selber zum Fanatiker, aber er gibt den Funken weiter an Amir. Das gemeinsame Motiv 
ist nach Fatah die Haltlosigkeit in einer Welt, in der die Protagonisten nicht zurechtkommen 
und sich nicht zugehörig fühlen. Obwohl sie ein Teil von ihr sind, fühlen sie sich nicht als 
Teil eben dieser. Fatah meint, er wollte keine Satire schreiben, trotzdem erscheinen einige 
Teile im Roman als eine karikierte Fremdheitserfahrung für Kerim. Im Interview wird Fatah 
zum Beispiel auf die Passage angesprochen, wo ein Albaner den Deutschen vorwirft, dass sie 
seit vielen Jahren im Frieden leben und nur den Tourismus kennen. Manche Kritiker haben 
angeblich erwartet, dass der letzte Teil des Romans, insbesondere die Beschreibung des 
Asylverfahrens, eine Satire werden sollte. Doch das war nicht Fatahs Ziel. Letztendlich meint 
er, dass Deutschland einerseits Menschen anzieht, andererseits muss das Land sorgen, dass 
die Situation sozial ausgewogen bleibt. Zuletzt meint der Autor, dass für jeden Migranten das 




ihnen Gruppen an, mit denen sie etwas Gemeinsames haben. Weiterhin betont er, dass er 
diese Situation wertungsfrei darstellen will, weil er kein endgültiges Urteil darüber hat.36 
 
Der Journalist Wolfgang Schneider, der sich mit politischen Themen befasst, schreibt über 
den Roman folgendermaßen: „Das dunkle Schiff“, der deutsch-irakische Roman des 
Schriftstellers Sherko Fatah, sei ein „beklemmender Terror Roman“. Es handle sich um ein 
„fabelhaftes, spannendes Buch“, Fatah bietet laut Schneider „beklemmende Einblicke in eine 
Parallelgesellschaft“. Das Buch sei ein „Abenteuerroman mit ironischem Fundament, Fatah 
ein Kandidat für den Preis der Leipziger Buchmesse“ bemerkt Schneider.37 
 
Herbert Huber, ein Rezensionist für die Webseite Lesekost kommentiert Fatahs Roman 
folgendermaßen: 
„Das dunkle Schiff gewährt den Lesern zunächst Einblicke in irakische Verhältnisse in Zeiten 
des hautnahen Krieges und lässt sie dann in die Welt der Berliner Einwanderer und Asylanten 
eintauchen. Dazwischen liegt eine hochdramatische Flucht im dunklen Schiff. Brisante 
Themen sind nicht aufgepfropft, sondern ergeben sich so nebenher und als Nachgedanken. 
Man darf keine exemplarische Geschichte „Wie man zum muslimischen Terroristen“ wird 
erwarten. Die Stärke des Romans liegt gerade darin, dass er den Klischees ausweicht und ein 
persönliches Schicksal beschreibt.  
Sherko Fatah hat ein aktuelles Thema aufgegriffen und zerstört die Ansicht, dass muslimische 
Extremisten immer religiöse Fanatiker sind und durch Geburt oder Erziehung zu solchen 
werden. Er beschreibt vielmehr ein undurchsichtiges Feld verschiedener Gruppierungen und 
Interessen Bünde.“38 
 
„Das dunkle Schiff“ ist ein „Abenteuerroman mit traditionellen Elementen des alten 
deutschen Bildungsromans, der die Erlebnisse Kerims in schmuckloser und realistischer 
Weise schildert, so dass sie umso entsetzlicher wirken. Dabei erscheint Kerim wie ein 
                                                          
36 Vgl. Sherko Fatah (2008 17. Oktober): Sherko Fatah im Interview: Das dunkle Schiff- Buchmesse-Podcast 
2008. Interviewer: Sprecherin für literaturcafe.de. Neubulach.https://www.literaturcafe.de/sherko-fatah-
interview-das-dunkle-schiff-buchmesse-podcast-2008/. Zugriffsdatum: 14.2.2018. 
37 Presseschau Die Berliner Literaturkritik (2008): Gefährliche Para llelwelt – „das dunkle Schiff“ von Sherko 
Fatah. Berlin. Zugriffsdatum: 14.2.2018. 
38 Herbert Huber (2008): Sherko Fatah: Das dunkle Schiff. Wasserburg am Inn. 




orientalischer Parzival, der – Opfer und Täter zugleich – sich seiner Schuld nie bewusst wird 
und somit zum Scheitern verurteilt ist.“39 
Sherko Fatah beschreibt existentielle Angst und den Willen zum Überleben. Auf die Frage, 
wie man eine solche Ausnahmesituation sprachlich fassen kann, antwortet er folgendermaßen: 
„Inwieweit es gelingt, weiß ich nicht, bin aber der Überzeugung, man sollte es versuchen. Für 
mich ist Literatur mehr als das Darlegen rein persönlicher Erfahrungen. Sie ist eine 
faszinierende Möglichkeit der Empfindung mit künstlerischen Mitteln.“33 
Er erzählt „aus der Perspektive eines saumseligen Zaungastes. Jemandes also, der nicht so nah 
dran ist, dass er auf seine Phantasie verzichten könnte, aber doch nah genug, um sich nicht 
alles aus den Fingern saugen zu müssen. […] Auf die Frage, welche Welt er dem Leser nahe 
bringen will, antwortet er: „Eigentlich seine eigene, die mehr und mehr von den Rändern 
beeinflusst wird. Wir leben aktuell in einer Zeit, in der weltweit einiges in Bewegung 
gekommen ist, in das Verhältnis von Zentrum und Peripherie. Dementsprechend haben sich 
auch die Geschichten verändert, die erzählt werden.“40 
Die Gegenwartsliteratur wird heutzutage stark von den Geschichten über Zuwanderer und 
Flüchtlinge geprägt, da es seit den letzten paar Jahren eben große Flüchtlingsbewegungen und 
Auswanderungswellen gibt. Das Erzählen der Herkunftsgeschichte ist selber ein Ankommen 
an einem neuen Ort. Diese Romane sind eine Art Integration, weil sie ja auf Individualität 
bestehen. Jede dieser Geschichten stellt etwas Besonderes dar und jeder Autor hat einen 
speziellen Bezug und eine besondere Haltung zum Thema Migration und Flucht. In 
Deutschland sind viele Bücher herausgekommen, die für viel Diskussionsstoff gesorgt haben 
und einige Debatten eröffnet haben.41 
 
5 DARSTELLUNG DER „HERKUNFTSKULTUR“ IM ROMAN 
Im Widerspruch zum allgemeinen Glauben vieler Menschen in Europa, bildet der Irak keine 
homogene ethnische Einheit, die nach Meinung vieler nur aus Arabern besteht. Durch die 
ethnische Zersplitterung des Landes kann man noch weniger als anderswo von einer 
homogenen Kultur sprechen, trotzdem stellen sich unter dem Wort Irak noch immer sehr viele 
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Menschen nur die arabische Kultur vor. Die Vielfalt an Minderheiten macht jedoch eine 
solche Klassifikation unmöglich. Die Wahrnehmung des Ostens, der westliche Blick auf die 
Gesellschaft im Nahen Osten ist mit dem Begriff Orientalismus fest verbunden. Schon die 
Existenz dieses Begriffs, für den in dem Orient selber keine begriffliche Entsprechung 
vorhanden ist, deutet auf das Machtverhältnis zwischen Orient und Okzident. Der Orient wird 
schon im 19. Jahrhundert in Verbindung mit der Neigung zum Despotismus, der 
Zurückgebliebenheit, der Sinnlichkeit und der Devianz gebracht. Er wird als etwas gesehen, 
dass abweichend von der Norm aus westlichem Blick ist.42 So besteht bis heute bei vielen 
Menschen eine eingewurzelte Meinung und Haltung gegenüber dem Osten. Viele Menschen 
neigen zur Verallgemeinerung, was die Kultur, Herkunft und Religion im Nahen Osten 
angeht. In der Realität wirkt die Diversität aber den klischeehaften Vorstellungen entgegen. 
Die Wahrnehmung des Ostens, des Orients, wird schon von Edward W. Said in seinem 
Standardwerk „Orientalism“ thematisiert. Nach Said sind der Westen und der Orient eine Idee 
mit eigener Geschichte und Tradition, von der die Existenz dieser beiden Begriffe für den 
Westen ausgeht. Der Orientalismus war nicht zuletzt eine politische Vision der Realität, deren 
Struktur, die Unterschiede zwischen dem Bekannten und dem Unbekanntem darstellte. Sie 
stellte eine Spalte zwischen den Bezeichnungen „wir“ (der Westen) und „sie“ (der Orient) 
dar. Das Verhältnis zwischen dem Osten und dem Westen stellt im Wesentlichen ein 
Machtverhältnis dar. Der Westen erlangt in den westlichen Vorstellungen eine Machtposition 
und Dominanz, der Osten bleibt unterwürfig und schwach. Die Annahme, dass der Westen 
dem Osten übergeordnet ist, bleibt bis heute bestehen. Die Macht und die Schwäche sind 
Bausteine einer Betrachtungsweise, die die Welt oberflächlich in Einheiten trennt, die dann 
unter gewissen Spannungen nebeneinander koexistieren. Es stellt sich die Frage, ob es 
möglich ist, sich von dem Hass, der durch die Teilung auf „Ost“ und „West“ entstanden ist, 
zu distanzieren. Solche Unterteilung der Menschen in Gruppen ist eine Verallgemeinerung, 
die dazu dient, die Bedeutung der Unterschiede zwischen diesen Menschen als wichtig 
darzustellen. Es kommt zu einer Polarisation der Unterschiede. Das Orientalische wird noch 
schwächer, das Westliche gewinnt an Macht. Das schränkt wiederum die menschlichen 
Beziehungen zwischen verschiedenen Kulturen stark ein.43 
Diese Problematik wird auch in Sherko Fatahs Roman dargestellt. Der junge Kerim ist ein 
Alevite unter Kurden, ein Kurde im Irak. Das ist das Schicksal des Protagonisten in dem 
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Roman „Das dunkle Schiff“. Kerim wächst in dem kurdischen Gebiet des Iraks auf, in der 
Nähe der Grenze mit dem Iran. Zwischen den verschiedenen Ethnien auf diesem Gebiet und 
dem Baath-Regime herrschte ein jahrzehntelanger Konflikt, unter dem vor allem die 
Zivilbevölkerung leiden muss. 
 
5. 1 KURDEN IM IRAK 
Die kurdische Minderheit wird schon seit vielen Jahren unterdrückt, sie werden von vielen 
Seiten zur Assimilation gezwungen. Die Kurden sind eine der größten ethnischen Gruppen 
ohne eigenen Staat. Die kurdische Sprache, die Medien, ihre Musik werden verboten. Die 
angespannte Lage wird auch in dem Roman beschrieben, insbesondere wird der 
Giftgasangriff auf Halabja dargestellt. „Er erkannte zwei große Gebilde, die er zunächst für 
Staubwolken hielt. Ihr Inneres hob sich dunkel von der Landschaft ab. Wie Bäume aus Rauch 
standen die Wolken im Tal, der leichte Wind an diesem Morgen genügte, die Ränder ihrer 
Kronen zu zerpflücken.“44 Die Wolken stehen in dieser Passage als tatsächliche Folge der 
Explosionen, jedoch gibt es im Roman mehrere Stellen, wo die Wolken als Symbol 
auftauchen. Fatah beschreibt das Ereignis ziemlich bildlich, er vergleicht die 
Explosionswolken mit Bäumen aus Rauch mit zerrupften Kronen. Es wirkt beklemmend, da 
diese dunklen Rauchsäulen real dargestellt werden. Es gibt trotzdem eine gewisse Distanz 
zwischen dem Geschehen und dem Leser, da der Angriff aus der Ferne beschrieben und nicht 
detailliert wiedergegeben wird. Kerim und seine Familie betrachten die Explosionen aus 
sicherer Entfernung, so erfahren wir über diesen Angriff nur das, was die Figuren schildern. 
„Die Rauchsäulen zerflossen nach und nach im Wind. Obwohl von Opfern nichts zu sehen 
war, wirkte die Stille beängstigend. Nicht einmal Vögel kreisten über die Ebene.“45 Es 
herrscht eine düstere Stimmung, die Stille wird jetzt im negativen Sinne hervorgehoben. So 
verzichtet der Autor auf die detaillierte Schilderung dieses Angriffs, obwohl das für die 
Kurden einen der dramatischsten historischen Ereignisse darstellt. Die geschichtlichen 
Ereignisse sind für die politische und gesellschaftliche Lage in dem Land sehr wichtig, aber 
auch für das Verstehen des Romans. In Fatahs Roman wird deshalb auch der Angriff auf 
Halabja thematisiert, da es bis heute noch als Synonym für den Tod unter Saddams Regime 
gilt. Der Autor beschreibt die Ereignisse: Im März 1988 hinterlässt der Krieg in dem Dorf 
Halabja eine schreckliche Verwüstung. Es gibt keine lauten Explosionen, die russischen 
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Flugzeuge bombardieren die Stadt mit Gefäßen, die mit Giftgas gefüllt sind. Ein grauer Nebel 
breitet sich über die Stadt aus, durch das Giftgas sterben Kinder, Frauen und ganze 
Familien.46 Der Irak hat während des Krieges gegen den Iran chemische Waffen verwendet, 
das geschah auf seinem eigenen Staatsgebiet und diente dazu, die Kurden zu bekämpfen. 
Ebenso übersah man lange in Washington, dass die Iraker Giftgas im Krieg einsetzten, eine 
völkerrechtswidrige Waffe, deren Wirksamkeit durch amerikanische Satellitenfotos, Waffen 
und finanzielle Hilfe womöglich erhöht wurden. Die USA verfolgen ihre eigenen Interessen, 
die Sicherung der westlichen Ölversorgung. Der Weg für umfangreiche Handelsbeziehungen 
wurde frei gemacht, indem die USA den Irak von der Liste des Terrorfinanziers strichen. 
Saddam hat einen Krieg gegen das antiamerikanische Mullah-Regime im Iran begonnen. 
Washington unterstützte den Irak wirtschaftlich, politisch und militärisch, dabei wurden die 
Kriegsverbrechen und Menschenrechtsverletzungen des Saddam-Regimes ignoriert. Das war 
ein von zynischer Realpolitik geprägtes Zweckbündnis, dass für die Amerikaner schlecht 
endete47 Sherko Fatah spricht im Interview der Frankfurter Rundschau über den Einfluss und 
die Verantwortung des Westens so:  
Natürlich waren es anfangs Konsumanreize […] Der westliche Einfluss hatte 
tiefgreifende Folgen, er führte zu einer starken Säkularisierung […] Zur Staatspolitik 
der Amerikaner und der Russen gehörte, dass man etwa im Nahen Osten die brutalsten 
Diktatoren unterstützte, sofern sie einem dienlich waren. […] Das hat die 
Gesellschaften nach innen hin zerstört, es gibt keinen Gemeinsinn mehr. Als dann der 
Deckel abgenommen wurde, fielen alle übereinander her. Gemeinschaft und 
Gemeinsinn waren nach innen hin zerstört, weil immer wieder Wölfe als 
Bundesgenossen gesucht wurden. 48 
Im Roman wird die Beziehung zwischen den USA und dem Regime im Irak erwähnt. Der 
„Lehrer“ in der radikalen Gruppe deutet Kerims Vergangenheit und stellt damit die 
Verbindung zwischen dem Regime und den USA her. „Bedenke, dein Vater ist umgebracht 
worden von den Handlangern des Regimes, das die Amerikaner lange Zeit unterstützt haben. 
Erinnere dich daran. Aus Respekt vor ihm solltest du über die Konsequenzen dieser Tatsache 
nachdenken. – Wenn das der Frieden der Herrscher ist, der, den sie besitzen und uns geben, 
dann wollen wir ihn nicht. Dann wollen wir Krieg.“49 Er versucht mit Hilfe der Manipulation 
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Kerim davon zu überzeugen, dass Amerika ihr Feind sei und dass sie niemals in Frieden leben 
würden, deshalb sehen sie den Krieg als die einzige Option.  
Schon Karl May offenbarte in seinem berühmten Werk „Durchs wilde Kurdistan“ die Vielfalt 
dieses Landes. Viele Reisende und auch Wissenschaftler, die später auf dem Gebiet 
unterwegs waren, konnten den Bezug zur Realität in dieser fiktiven Erzählung kaum leugnen. 
Die Darstellung der Menschen ist wirklich lebensnah, die Beschreibungen der Dörfer, Städte 
und Gebäude so genau, dass sich sein Werk von den Romanen mancher anderer Autoren, die 
überwiegend stereotypische Merkmale aufweisen, etwas abgrenzt.50 Eine ähnliche 
Schreibweise finden wir auch in Sherko Fatahs Roman, Kurdistan wird ziemlich real 
dargestellt. Auch heute weiß man noch nicht so viel über die Kurden, die meisten 
Informationen kommen aus den Medien, die hauptsächlich nur aus wenigen Perspektiven 
berichten und sich auf ein Thema konzentrieren. 
Einige Aspekte zu der kurdischen Gesellschaft werden in dem Buch „Confederalism“ von 
Abdullah Öcalan dargestellt. Das Ziel des Nationalstaates in seiner ursprünglichen Form war 
die Monopolisierung aller sozialer Prozesse. Vielfalt und Pluralität mussten bekämpft werden, 
ein Ansatz, der zur Assimilation und zum Völkermord führte. Seiner Meinung nach 
assimiliert dieses Staatsmodell auch alle Arten von geistigen und intellektuellen Ideen und 
Kulturen, um seine eigene Existenz zu bewahren. Es zielt darauf ab eine einzige nationale 
Kultur, eine nationale Identität und eine vereinte religiöse Gemeinschaft zu schaffen. So 
erzwingt es auch eine homogene Staatsbürgerschaft. Die homogene nationale Gesellschaft ist 
seiner Meinung nach die unnatürlichste Gesellschaft. Diese Idee entstand als Reaktion auf die 
Diskriminierung der Kurden. In der Türkei wurden Kurden nicht als eine Nation angesehen, 
die Türkei wollte eine homogene Gesellschaft erschaffen; sie haben die Kurden sogar die 
Bergtürken genannt. Alle Staatsbürger der Türkei, auch andere Minderheiten, waren 
definitionsgemäß Türken. Diese Ziele werden in der Regel durch Gewaltanwendung erreicht 
und haben oft zu der Vernichtung oder der Zwangsassimilation von Minderheiten, Kulturen 
oder Sprachen geführt. Die Geschichte der letzten zwei Jahrhunderte ist voller Beispiele, die 
die gewaltsamen Versuche, eine Nation zu schaffen, die der imaginären Realität eines wahren 
Nationalstaates entspricht, veranschaulichen.51 
In der kurdischen Gesellschaft gibt es jedoch viele sprachliche, religiöse und ideologische 
Unterschiede, was auch einer der Hauptgründe dafür ist, dass sie noch keinen eigenen Staat 
haben. Die vier Länder Irak, Iran, Syrien und die Türkei, auf deren Gebiet die Kurden verteilt 
                                                          
50 Vgl. Roth (1945): Kurdi: geografijazatiranih. S. 61-62. 




sind, haben sich einen regelrechten Wettkampf um die Unterdrückung der kurdischen 
Minderheit geleistet. Als die Siegermächte nach dem Ersten Weltkrieg die Kurden auf diese 
vier Staaten zerteilten, fürchteten sich die Regierungen davor, dass die Kurden für die vier 
Staaten gefährlich werden konnten. Die Kurden wurden der Diskrimination und Repression 
ausgesetzt, sie wurden geplant gegeneinander aufgehetzt.  Viele verließen deshalb ihre 
Heimat, wie auch der Protagonist in dem Roman, obwohl bei Kerim für die Emigration ein 
anderer Grund im Vordergrund steht. Es gibt eine große kurdische Diaspora, insbesondere in 
Deutschland, Frankreich und Holland. Viele von ihnen haben erst im Exil ihre wahre Identität 
geäußert.52 Die Gesellschaftsstruktur in diesen Gebieten ist sehr komplex. Die Kurden sehen 
sich als die größte Nation ohne eigenen Staat. Die Türkei wollte eine homogene Gesellschaft; 
sie hat die Minderheiten diskriminiert, sie haben z. B. die kurdische Sprache und die Kleidung 
verboten. Die Kurden stellen sich dagegen. Für sie ist es sehr wichtig, auch wenn sie sich als 
eine Nation bezeichnen, diskriminieren sie andere Minderheiten nicht offziell. Die Idee ist, 
dass alle Minderheiten miteinander existieren können. Die Landwirtschaft und Viehzucht 
sowie ihre Bereitschaft sich mit den geographischen Vorteilen des Gebirges zu verteidigen, 
halfen den Kurden, als indigenes Volk zu überleben. Die kurdische nationale Frage ergibt sich 
aus der Tatsache, dass ihnen das Recht auf nationale Souveränität verweigert wurde. Andere 
versuchten sie zu assimilieren, zu vernichten und am Ende ihrer Existenz zu leugnen. Ihr 
Siedlungsgebiet wird durch staatliche Grenzen der vier Länder geteilt und liegt in einer 
wichtigen geostrategischen Region, was den Kurden einen strategischen Vorteil verschafft. 
Obwohl es heute im irakischen Kurdistan eine kurdische politische Einheit gibt, handelt es 
sich nicht um einen Nationalstaat, sondern um eine halbstaatliche Entität. 
Die hegemonialen Mächte (Türkei, Irak, Iran und Syrien) bestritten die Existenz der Kurden 
als eine ethnische Gruppe. Die Kurden gingen ein großes Risiko ein, wenn sie auf ihre 
kurdischen Wurzeln aufmerksam machten. Für viele Kurden bedeutete das offene 
Engagement für ihre Herkunft und Kultur den Ausschluss aus allen wirtschaftlichen und 
sozialen Beziehungen. Daher lehnten viele Kurden ihre ethnische Abstammung ab oder 
schwiegen darüber und die jeweiligen Regimes haben dies systematisch vorangetrieben.  
Getrieben von den Ambitionen für eine geostrategische Vorherrschaft wurde die europäische 
Interventionspolitik im Nahen Osten zu Beginn des 20. Jahrhunderts zunehmend 
kolonialistisch. Ihr primäres Ziel war die Unterwerfung und Kontrolle des Nahen Ostens. Dies 
wurde zu einer neuen Form der Kolonialisierung, was die Kurden bereits im Laufe der 
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Geschichte erfahren haben. Die Kurden wurden erneut mit neuen Kolonialisten konfrontiert.53 
Auch heute gibt es Kriege, die Situation in Syrien zum Beispiel ist nicht stabil. Die Türkei 
dringt in die kurdischen Gebiete entlang der Grenze ein und richtet Besatzungszonen ein. Die 
Lage verändert sich ständig. Das türkische Militär geht mit der „Operation Olivenzweig“ 
gegen die Kurden in der Region Afrin vor. Auch im kurdischen Teil des Irak gibt es zurzeit 
gewisse Spannungen zwischen der türkischen Armee und der Bevölkerung. Die Kurden 
machten einen Aufstand gegen die Militärbasis in Sheladize. Zuvor haben die Türken viele 
Zivilisten durch Bombenangriffe getötet. Etwas südlicher, in Kirkuk, gab es auch viele 
Proteste nach dem Krieg im Oktober 2017. Vor dieser Zeit war Kirkuk kurdisch, jetzt gehört 
es wider zum Irak. Viele kurdische Familien mussten diese Stadt verlassen. Wegen des Kriegs 
in Mosul ist der westliche Teil der Stadt vollkommen zerstört, trotz der noch immer 
vorhandenen Gefahr vom IS verläuft der Wiederaufbau gewissermaßen schnell und die 
Zivilisten kehren in die Stadt zurück. In Sinjar hat sich auch vieles verändert seit dem 
Genozid an den Jesiden. Der IS hat viele Bewohner ermordet und viele mussten sich auf 
einem Berg zurückziehen, wo sie fast einen Monat lang ohne Essen zurechtkommen mussten. 
Jetzt ist Sinjar wider ein kurdisches Gebiet.  
 
5. 2 DIE ALEVITEN 
Fatah stellt in seinem Werk mehrere Ereignisse dar, die sich auf den Verlauf der persönlichen 
Entwicklung des Protagonisten auswirken. Der Assimilierungsdruck lastet nicht nur auf der 
rein ethnischen Ebene, sondern auch auf der religiösen. So sind Aleviten, zu denen auch 
Kerim und seine Familie gehören, der Unterdrückung seitens anderer religiösen 
Gemeinschaften ausgesetzt. Die Mehrheit bilden die sunnitischen Muslime, die sich von den 
Aleviten in einigen Aspekten unterscheiden. Die Zugehörigkeit zum Alevitentum hat einen 
ethnischen Charakter, der durch religiös gerechtfertigte soziale Grenzen zwischen Aleviten 
und Sunniten entstanden ist. Aleviten haben ihre eigenen Gebets- und Andachtsformen, 
Pilgerstätten und Gebetsräume. Das ist der Fall bei Kerims Familie und ihren Nachbarn in den 
isolierten kurdischen Bergen. „Als er mit der Besichtigung fertig war, sagte er zum 
Dorfältesten: ›Ihr habt keine Moschee.‹ Der Alte antwortete: ›Wir haben unser Gebetshaus.‹ - 
›Ihr braucht eine Moschee, laßt uns eine bauen‹, sagte der Polizist.“54 Das Gebetshaus ist für 
die Aleviten der Ort, wo sie gemeinsam beten können. Ihnen wird aber eindringlich geraten, 
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dass sie eine Moschee brauchen würden. Die Staatsmacht dringt also auch in den Bereich der 
Religion ein und versucht diese Menschen zu assimilieren. Weiterhin spielt die Scharia bei 
ihnen nur eine metaphorische Rolle, in dem Roman wird erwähnt, dass „Männer und Frauen 
gemeinsam beteten und tanzten.“55 Die Aleviten haben sich im Vergleich mit den 
sunnitischen Muslimen säkularisiert, sie interpretieren ihre eigene religiöse Tradition mit 
Bezug auf eher moderne Werte, deshalb werden sie als liberal dargestellt. Einige werden 
deshalb von den strenggläubigen Sunniten nicht als Muslime anerkannt. Das religiöse 
Bekennen spielt in diesem Werk eine wichtige Rolle, so unterteilen sich die Kurden auch 
noch in weitere Gruppen. Die Aleviten werden anders behandelt, manchmal auch mit Distanz. 
„Doch auf der Straße begegneten die Leute ihm immer mit höflicher Distanz. Vielleicht hatte 
das zu tun mit seiner Herkunft aus einer alevitischen Familie.“56 
Schon von klein auf muss Kerim lernen, dass die erzwungene Anpassung ein wichtiger 
Bestandteil seines Lebens ist. Sein Vater, der Restaurantbesitzer und ein eher stiller Mann, ist 
für Kerim ein Vorbild. Von ihm lernt er, dass man sich der Umgebung anpassen soll, um ja 
nicht negativ aufzufallen. „Was aber Kerim sah, war eine gewisse Verstellung: Um das 
Gasthaus nicht in Misskredit zu bringen, passte sich sein Vater den muslimischen Regeln an, 
wo es nötig war.“57 Kerims Vater weiß, dass die Wahrheit die Lage seiner Familie nur 
verschlechtern würde. Kerim begreift erst mit der Zeit, wie viel Kraft sein Vater aufwendet, 
um seiner Familie die Existenz zu sichern. Er ist ein Mann ohne Glauben, deshalb hat er es in 
dieser Gesellschaft schwer. Seine Familie ist ihm am wichtigsten, der Glauben spielt aber 
keine Rolle in seinem Leben. Diese Verstellung ist mit viel Aufwand verbunden, gleichzeitig 
lastet mit diesem Verhalten des Vaters auch ein großer Druck auf Kerim. Der Vater hat eine 
Vorbildfunktion für Kerim, daher wird der Junge auch indirekt zur Anpassung gezwungen. 
Wenn man Gruppen betrachtet, die anhand verschiedener Grundlagen (z. B. 
Staatsangehörigkeit und Beruf) klassifiziert werden, wird man merken, dass es zwischen 
ihnen keinen richtigen Kontrast gibt. Auch wenn diese, im Sinne der Zugehörigkeit sich nicht 
kontrastierenden Identitäten, nicht im Konflikt miteinander befinden, so kann trotzdem eine 
Identität überwiegen. Wenn ein Mensch sich zwischen zwei oder mehreren Identitäten 
entscheiden muss und sie nach seinen Prioritäten gliedert, kann es zu einem Loyalitätskonflikt 
kommen. Obwohl Kerims Vater seine eigene Herkunft nicht egal ist, muss er sich für seine 
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berufliche Identität entscheiden und seine religiöse Identität vor den anderen Gläubigen 
verbergen.58 
Tatsächlich ist die Annahme über die religiöse Identität als die einzige Klassifikation der 
Weltbevölkerung weit verbreitet. Wie auch in dem Roman deutlich wird, kann ein Mensch 
auch in der Wirklichkeit mehrere Identitäten haben. Die islamische Identität ist eine von 
vielen anderen, die genauso wichtig sind. In den „islamischen Staaten“, wie sie öfters 
bezeichnet werden, finden wir überwiegend Muslime. Trotzdem können sich Menschen, die 
Muslime sind, in anderen Aspekten untereinander sehr unterscheiden. Sie haben zum Beispiel 
verschiedene politische und gesellschaftliche Werte, religiöse Ansätze, eine unterschiedliche 
Einstellung zur Religion und andere Merkmale. Es wird oft verallgemeinert, dass alle 
Muslime gleich sind, insbesondere was ihre Religion und Gesellschaft Struktur angeht.59Wie 
wir an dem Beispiel der alevitischen Familie in dem Roman sehen können, kann man keine 
„einfache Zuschreibungen“ machen. Die Muslime unterscheiden sich also auch in Form und 
Umfang ihres Glaubens, was bei Kerim und seiner Familie der Fall ist.  
Obwohl der Glauben für Kerims Vater nicht wichtig ist, ist er mit der Vergangenheit sehr 
verbunden, insofern sie ihn und seine Familie betrifft. Dem Vater ist es wichtig Kerim darauf 
hinzuweisen, dass die Aleviten eine Abspaltung der schiitischen Glaubensrichtung darstellen. 
So werden in dem Roman viele Glaubensrichtungen erwähnt. Die Aleviten stellen in dem 
kurdischen Teil des Iraks eine Minderheit dar. Die multireligiöse Gesellschaft auf diesem 
Gebiet sorgt für gewisse Spannungen. Für die Menschen dort ist die Herkunft sehr wichtig, 
sowohl die eigene als auch die Herkunft der Menschen, mit denen sie verkehren. Sie ist ein 
wesentlicher Bestandteil des Bewusstseins der einzelnen Ethnien.  
 
6 PLURALE ZUGEHÖRIGKEIT 
Anhand dieses Romans sehen wir, dass die plurale Zugehörigkeit eines Individuums etwas 
ganz Natürliches ist. Der Mensch kann sich mit verschiedenen Gruppen identifizieren, jede 
von ihnen verleiht ihm eine potenziell wichtige Identität. Manchmal muss man sich 
entscheiden, ob eine Gruppe, zu welcher wir dazu gehören, für uns wirklich wichtig ist oder 
nicht. Einer solchen Herausforderung muss sich auch Kerims Vater stellen. Als Vertreter 
einer alevitischen Familie, in Wirklichkeit jedoch ein Mann ohne Glauben, muss er sich 
entscheiden, welche Identität er annehmen will. Die meisten würden sich in einer solchen 
Situation fragen, inwiefern eine bestimmte Identität für sie selber relevant ist. Was folgen 
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würde, wäre ein Vergleich der persönlichen Relevanz verschiedener Identitäten. Kerims Vater 
muss eine wichtige Entscheidung treffen, inwieweit seine Herkunft und seine Einstellung zum 
Glauben wichtig sind. Er muss jedoch feststellen, dass die Anpassung an die dominierende 
gesellschaftliche Struktur, von größerer Bedeutung ist, als seine eigene Herkunft.  
Der Standpunkt einer singulären Zugehörigkeit lässt sich mit der Annahme, dass jeder nur 
einer Gruppe angehören kann, nur schwer vertreten. Es ist selbstverständlich, dass sich jeder 
Mensch mit mehreren Gruppen identifizieren kann. Welche Identität für einen Menschen am 
wichtigsten ist, hängt auch von den Einflüssen aus unserer Umgebung. Die Auswahl einer 
bestimmten Identität kann durch verschiedene Faktoren beeinflusst werden. So stellt sich der 
gesellschaftliche Druck, der auf Kerims Familie lastet, als einer der einflussreichsten Faktoren 
heraus.60 
Das Gefühl einer gemeinsamen Identität und Zugehörigkeit kann durch eine gemeinsame 
Bedrohung oder Not gestärkt werden. So entwickeln die meisten Kurden ein starkes 
Zugehörigkeitsgefühl, dass sie miteinander verbindet. Durch die Bedrohung, die von 
mehreren Seiten ausgeht, die Unterdrückung, wegen der sie bis heute noch zu kämpfen haben, 
haben sie ein starkes Gemeinschaftsgefühl entwickelt. Schon wegen der tragischen 
geschichtlichen Ereignisse, die im Roman mehrfach erwähnt werden, herrscht unter den 
meisten Menschen in Kurdistan ein Gefühl für Solidarität und eine gemeinsame Identität.61 
Ein Mensch muss sich nicht unbedingt mit einer bestimmten Identität für immer 
identifizieren. Die Identifikation mit einer Gruppe kann also auch nur zufällig entstehen und 
von kurzer Dauer sein.62 Das ist der Fall bei Kerim, der sich nach seiner Entführung den 
Glaubenskriegern anschließt. Letztendlich ist das eine seiner neuen Identitäten, er kämpft mit 
ihnen und lässt sich von den Predigten seines Lehrers leiten. „Es geht um euren eigenen 
Krieg. Um jenen, den du beginnst und den niemand außer dir beenden kann. Versteht doch, 
sie haben uns nichts gelassen außer dem Krieg…Ihr kennt das Gefühl, ihr kennt diesen 
Schmerz, sie schweigend zu sehen – wo ihre Lippen verschlossen scheinen, spucken sie in 
Wahrheit auf euch, auf uns alle.“63 Kerim lässt sich von den Worten des Lehrers führen, 
obwohl es in keiner Passage deutlich wird, ob er diesen Worten tatsächlich glaubt. Trotzdem 
übernimmt er für eine gewisse Zeit die Identität der Gotteskrieger. Der Lehrer versucht mit 
seinen Predigten die Krieger mit einer Ideologie zu manipulieren und sie gegen den Westen 
aufzuhetzen. Sie sollen denken, dass sie als Märtyrer belohnt werden. Er sagt ihnen, dass der 
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Grund und der Ausgang dieses Krieges nicht allein von dem Westen abhängen, sondern von 
ihnen. Er sagt ihnen, dass ihre Feinde sie hassen und verachten, gleichzeitig nutzt er den 
Glauben aus, um die Krieger mit Hilfe einer Ideologie führen zu können. Kerims 
Identifikation mit den Kriegern und der Gewalt, mit der der Glauben verbunden war, verblasst 
nach einiger Zeit. „In dem Moment, so dachte er später oft, reifte in ihm der Gedanke an 
Flucht. Es war, als hätte Mukhtar ihn auf rätselhafte Weise zu eben jenem Verräter gemacht, 
für den er ihn ohnehin immer gehalten hatte.“64 Mit diesen Fluchtgedanken reift auch die Idee 
der Loslösung von der Gruppe und von dieser Identität. So ist für Kerim die Zugehörigkeit zu 
dieser Gruppe nicht dauerhaft. Die Identitätssuche ist also auch fest mit persönlichen 
Entscheidungen verbunden, es besteht ein Bedürfnis nach einer durchdachten Auswahl. Die 
Kultur und die Gesellschaft, zu der ein Mensch angehört, haben auch einen großen Einfluss 
darauf, wie dieser in verschiedenen Situationen reagiert und welche Entscheidungen er trifft. 
So sind konkrete Perzeptionen, regionale Normen und Werte einer Gesellschaft oder Gruppe 
im Hinblick auf das Verhalten eines Mitglieds sehr wichtig. Die „Glaubenskrieger“ sehen die 
westliche Kultur als eine Bedrohung an, der Lehrer manipuliert Kerim und beeinflusst seine 
Entscheidungen. Einerseits orientiert sich Kerim an den Werten und der Ideologie der 
Krieger, andererseits trifft er später auch seine eigenen Entscheidungen, eine der wichtigsten 
ist die Flucht von der Gruppe. „Die Männer sprachen voller Verachtung über Kerims 
Heimatstadt. In ihren Augen waren alle ihre Einwohner infiziert vom westlichen Unglauben. 
Seit es die Satellitenprogramme gab, so sagten sie, seien die jungen Leute verrückt geworden. 
Weil sie aussehen wollten wie irgendwelche Amerikaner,…“65 Diese Betrachtungsweise der 
radikalen Gruppe muss Kerim dulden, um sich zu schützen. Mit solchen Geschichten bringt 
der Lehrer seine Leute dazu, sich an den Angriffen zu beteiligen. Kerims Entscheidungen 
dabei mitzumachen ist nicht ganz klar definiert. Das kann mit den Werten und der Ideologie 
der Gruppe zusammenhängen, man kann kaum den wahren Grund für sein Verhalten 
benennen. Er kann die Perzeption des Westens tatsächlich durch die Gruppe annehmen und so 
seine eigene Meinung der Gruppe unterordnen, es ist aber auch möglich, dass er sich verstellt, 
um sich nicht in Gefahr zu bringen.  
Der kulturelle Hintergrund nimmt einen sehr großen Einfluss auf das Verhalten und das 
Denken eines Individuums. Weiterhin kann er die Wahrnehmung beeinflussen, also mit wem 
sich ein Mensch identifiziert, welcher Gruppe er angehören will. Die kulturelle Identität hat 
eine enorme Bedeutung, trotzdem können wir nicht davon ausgehen, dass nur diese 
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Komponente auf das Verhalten eines Menschen bestimmt. So können wir nicht behaupten, 
dass Kerim nur anhand seiner kulturellen Identität, der unterdrückten ethnischen Gruppe der 
er angehört, zum Täter wird. Es gibt mehrere Faktoren, die das Verhalten einer Person 
beeinflussen. Kerim macht bei den radikalen Aktionen der Krieger nicht mit, wegen seiner 
Kultur, weil er sie zum Beispiel vertreten möchte. Manche Menschen könnten das als die 
Eigenschaft einer solchen Kultur aus dem Nahen Osten interpretieren, da überwiegend 
negative Konnotationen und Vorurteile über solche Länder in unserer Gesellschaft noch 
immer bestehen. Kerims Gründe sich den Kriegern anzuschließen, sind so nicht nur auf seine 
Kultur beschränkt, man sollte verschiedene Faktoren beachten, die ihn dazu bringen.66 
Die Frage nach der Zugehörigkeit ist sehr komplex. Der Protagonist im Roman verlässt seine 
Heimat, um nach Europa zu gehen. In der Hoffnung auf eine bessere Zukunft löst er sich von 
allen und sucht in der Ferne sein Glück. Trotzdem fühlt er sich in der neuen Umgebung nicht 
wohl. Herzen stellt einige Thesen über die Heimat und Zugehörigkeit auf, die auf Kerims 
Lage übertragen werden können. Nach Herzen ist Heimat keine Ortsangabe, viel mehr ein 
Bedürfnis, im Sinne einer bleibenden Sehnsucht. Egal wo man sich befindet, die Heimat 
befindet sich immer irgendwo anders. Die Heimat ist demnach etwas Bewegliches, der Geist 
verlagert es nach außen. Es ist eine Komponente, die man niemals erreichen kann, insofern es 
außerhalb von sich verlagert bleibt.67 Auch Kerim fühlt in Deutschland wahrscheinlich eine 
tiefe Sehnsucht, obwohl er seinen Herkunftsort freiwillig verlassen hat.  
Die Menschen haben sich schon immer in verschiedenen Völkern und Stämmen organisiert, 
daraus sind mehrere Gruppenbildungen entstanden. Eine Gemeinsamkeit dieser diversen 
Organisationsformen ist die Herkunft-Zugehörigkeit Achse. Diese Achse erscheint in der 
Weltliteratur öfters als ein Spannungsbogen des menschlichen Seins. Einerseits können 
Zugehörigkeit und Heimat als eine Einheit erlebt werden, andererseits ist ein abgestufter 
Unterschied, der bis zur antagonistischen Polung reichen kann, sehr verbreitet. So kann man 
die Bedeutung der Herkunft mit dem bewussten Bekenntnis zu einer familiären, ethnischen 
und kulturellen Abstammung gleichstellen. Die Zugehörigkeit bezieht sich aber auf eine 
erlebte Erfahrung, des Dazugehörens, entweder zu einem Menschen oder einer 
Gemeinschaft.68 
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Unzweifelhaft haben sich das Tempo und die Tiefe der kulturellen Vermischungen, durch 
Mediatisierung, globalisierte Informationen und aktuelle Migrationsbewegungen, in den 
letzten Jahren stark verändert. Die Komplexität des Kulturellen zeigt sich in allen 
Lebensbereichen. Es mischen sich vielfältige Elemente unterschiedlicher Herkunft zu 
hochkomplexen und endlos ausdifferenzierten Formen. Wenn man aus der historischen 
Perspektive einen Blick auf das Kulturelle wirft, wird man schnell feststellen, dass es multi-, 
inter- und transkulturelle Grenzüberschreitungen schon immer gab.  
Die Einflüsse einer fremden Kultur auf die „europäische“, ausgelöst z. B. durch 
Migrationsbewegungen, werden aber von vielen Menschen heute als Bedrohung 
wahrgenommen. Die historischen Fakten belehren uns, dass auch durch den Kolonialismus 
Kultur und Religion exportiert wurden und damit Vermischungen und Veränderung der 
betroffenen Kultur unumgänglich waren. Die Berührungen von Kulturen sind also keine 
Ausnahme, sondern stellen eher ein Normalfall des Kulturellen dar. Anfang der 1990er Jahre 
hat Wolfgang Welsch den Begriff Transkultur eingeführt, um der Idee einer kulturellen 
Homogenität entgegenzuwirken. Seitdem hat sich die Meinung, dass Kulturen keineswegs 
rein, homogen oder einheitlich sind, stark verbreitet. Die Vermischungen und damit 
verbundene Veränderungen sind keine Ausnahme, sondern der Regelfall kultureller 
Entwicklung. Wie auch Edward Said betont, „sind alle Kulturen miteinander verwoben, keine 
ist vereinzelt und rein, alle sind hybrid, heterogen, hochdifferenziert und nicht 
monolithisch.“69 Wolfgang Welsch betont die hochkomplexen Mischungen des Kulturellen: 
„Kultur jenseits des Gegensatzes von Eigenkultur und Fremdkultur (…) denken“70 Das führt 
zu bestimmten Missverständnissen. Es wird angenommen, dass Welsch das Ende jeder 
Trennung zwischen dem Eigenen und dem Fremden meint, die unterschiedslose 
Gleichmachung aller Einflüsse. Er möchte auch keine Idee von einer globalisierten 
Einheitskultur vertreten, vielmehr möchte er die Menschen auf die Entstehungen und 
Veränderungen von Differenzen aufmerksam machen. Die kulturellen Unterschiede werden 
deshalb weder als überholt noch als feststehend aufgefasst. Es wird analysiert, wie und in 
welchen Situationen sich Erscheinungsformen, Zugehörigkeiten und Selbstverständnisse 
verändern und sich mit verschiedenen Einflüssen mischen. So können wir auch in Fatahs 
Werk feststellen, dass sich diese Elemente im Laufe des Romans tatsächlich verändern. An 
dieser Stelle könnte man Kerims Suche nach Zugehörigkeit betonen. In verschiedenen 
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Lebensabschnitten verändert sich diese, immer steht eine im Fokus. Am Anfang wird die 
Zugehörigkeit einer ethnischen Minorität betont, es folgt die teils erzwungene Zugehörigkeit 
zu einer fanatischen Kämpfergruppe. Zuletzt überwiegt aber der Wunsch nach einer religiösen 
Gruppenzugehörigkeit, die er bei seinem Besuch der Moschee in Deutschland findet und bei 
seinem vermeintlichen Freund Amir. Die Differenzen zwischen der deutschen und der 
kurdischen Kultur zeigen, dass man von keiner Einheitskultur sprechen kann. Kulturen 
nehmen Einfluss aufeinander, vermischen sich. Laut Welsch sind alle Subjekte von der 
Transkulturalität betroffen, weil sie immer durch „mehrere kulturelle Herkünfte und 
Verbindungen bestimmt“ seien: „Wir sind kulturelle Mischlinge. (…) Heutige Menschen sind 
zunehmend in sich transkulturell.“71 Diese These kann in der Praxis reflektiert werden. Die 
Sensibilisierung für die eigene Transkulturalität, macht den Umgang mit externer 
Transkulturalität auf der gesellschaftlichen und kulturellen Ebene einfacher und so das Leben 
miteinander friedlicher. So kann man Vielfalt leichter akzeptieren und wertschätzen, wenn 
man sie nicht nur als Eigenschaft der Anderen betrachtet, sondern man sich über die eigene, 
interne Transkulturalität bewusst ist und sie als Teil der eigenen Identität akzeptiert. Das 
könnte man auf verschiedene Situationen in Kerims Leben und seine Begegnung mit einer 
anderen Kultur übertragen. Das Misstrauen, das in Deutschland gegen die Ausländer gerichtet 
ist, wird auch im Buch thematisiert. Manche richten den Hass gegen die Migranten, indem sie 
beim Asylheim randalieren. Vielleicht würden solche Menschen auch in der Realität leichter 
andere Kulturen und Gesellschaften akzeptieren, wenn sie sich über die Vielfalt ihrer eigener 
Identität bewusst wären und diese nicht nur als einen Grund zur Abgrenzung verstehen 
würden.72 
Diese Vermischung der Kulturen finden wir auch in Fatahs Roman wieder. Erstens ist die 
Kultur, in der Kerim aufwächst und seine Kindheit verbringt, nicht homogen, wie 
wahrscheinlich viele denken würden. Einem nicht Ansässigen wird es nicht leicht fallen, die 
erheblichen kulturellen Unterschiede zwischen den verschiedenen ethnischen Gruppen im 
Irak auszumachen. Noch unwahrscheinlicher ist es, dass es ihm gelingen würde, zwischen den 
Elementen der Regionalkultur, aus der Kolonialzeit importierten oder durch die 
Digitalisierung entstandenen Kulturen, zu unterscheiden. Am Beispiel dieses Romans sehen 
wir, dass der Begriff der Kultur und der damit verbundenen Herkunftskultur weitaus 
vielfältiger ist, als er im ersten Augenblick erscheint. Die Herkunftskultur eines Menschen 
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sollte nicht vereinfachend als eine Einheit, sondern als heterogene Gesamtheit dynamischer 
Entwicklungsprozesse behandelt werden. So ist auch der Protagonist des Romans 
verschiedenen Einflüssen ausgesetzt, schon vor seiner Reise nach Europa, einer kulturell sehr 
unterschiedlicheren Umgebung. Man kann Menschen zu Unrecht nach dem Prinzip der 
Herkunftskultur schubladisieren, ihnen genaue Eigenschaften zuschreiben und sie damit 
ausgrenzen, wenn man die Vielfalt innerhalb einer Kultur nicht beachtet.  
Nach heutigen Angaben umfasst der Begriff Kultur eine spezielle Lebensweise von Gruppen, 
ein erlerntes Verhalten, das von gemeinsamen Werten und Normen beeinflusst wird. Nach 
Mecheril ist die Kultur eine „Art und Weise, in der sich Individuen unter spezifischen 
gesellschaftlichen Bedingungen ihre Lebensbedingungen symbolisch aneignen und dem 
eigenen Leben einen Sinn geben.“73 Erlerntes Verhalten soll somit als durch gesellschaftliche 
Verhaltensnormen geprägter Prozess aufgefasst werden, der sich mit dem Teilnehmen an 
verschiedenen Kulturen individuell gestaltet. Die Individuen in der Gruppe stehen ständig in 
einer wechselseitigen Beziehung zueinander, sie entwickeln sich weiter und verändern sich 
auch. Bei Mecheril entdecken wir den Begriff Identitätsbildung; schon innerhalb einer Gruppe 
stellt das einen komplexen Prozess dar. In einer Gesellschaft, die aus mehreren Kulturen 
besteht, wie der Fall in dem Roman „Das dunkle Schiff“ ist, kann man die Identitätsbildung 
der Figuren als eine Herausforderung ansehen. Kulturen können nicht als homogene Einheiten 
verstanden werden, sie sind dynamisch und beinhalten viele Prozesse. Nach Welsch können 
Kulturen ohne Verflechtungen mit anderen gar nicht existieren, weil immer Einflüsse präsent 
waren. Er erklärt, dass man sich bei dem Begriff Transkulturalität die Gemeinsamkeiten statt 
der Konflikte betonen sollte: „Das Konzept der Transkulturalität entwirft ein anderes Bild 
vom Verhältnis der Kulturen. Nicht eines der Isolierung und des Konflikts, sondern eines der 
Verflechtung, Durchmischung und Gemeinsamkeit. Es befördert nicht Separierung, sondern 
Austausch und Interaktion.“74 Es kommt zu einer Verflechtung der verschiedenen Kulturen, 
somit verblassen die Grenzen. Es ist also möglich, dass sich Individuen gleichzeitig mit 
mehreren Kulturen verbunden fühlen. Transkulturelle Identitäten beinhalten eine 
kosmopolitische Seite und eine Seite lokaler Zugehörigkeit. Die transnationale Migration 
nach Mecheril ist dem kulturellen Ansatz ähnlich, was die Mehrfach-Identifikation angeht. Es 
geht um „die Tatsache, dass Migration nicht selten mehrere Nationalstaaten überspannt und 
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Migrant/innen mit den unterschiedlichen Räumen in Interaktion stehen und sich auch 
mehrfach identifizieren.“75 
Fatah gelingt es diese Transkulturalität mit seinen Werken darzustellen. 
 
8 DIE IDENTITÄTSFRAGE 
Die Identität gehört zu der primären Wesensausstattung des Menschen. Es gibt einige Arten 
von Identitäten, die man auch bei dem Protagonisten Kerim analysieren kann. Zum einen 
kann man von der psychischen Ich-Identität sprechen, die Fähigkeit des Menschen, eine 
Kontinuität des persönlichen Daseins herzustellen. Kerim wird in seinem Leben vielen 
Veränderungen ausgesetzt, er bleibt nicht unverändert gleich, zudem wird er mit 
verschiedenen Aspekten der Identität konfrontiert. Die soziale Identität, also die Fähigkeit den 
Verhaltensansprüchen der anderen gerecht zu werden, wird in diesem Roman der Ich-Identität 
gegenübergestellt. In dem letzten Teil des Romans liegt der Schwerpunkt auf der kulturellen 
Identität als Vermögen, über die Erfahrung einer definierten Kultur sich selber zu erfahren 
und sich zu Hause zu fühlen. Die Identität als Übereinstimmung mit dem Gesellschaftskreis, 
aber hauptsächlich mit sich selbst ist für viele unsicher geworden. In den modernen 
literarischen Werken stoßen wir sehr oft auf Figuren, die mit sich mit ihrer Umgebung und 
sich mit selbst nicht zurechtfinden. Die kulturelle Identität kann also auf den Einzelnen 
bezogen werden. Der Mensch erfährt sich selbst nicht nur durch die Auseinandersetzung mit 
den anderen, sondern auch in seiner kulturellen Welt mit einer bestimmten Sprache, 
Eigenheiten, Werten und Normen. Die kulturelle Identität erscheint als Spiegelung eines 
kollektiven Gefüges. Die Identität der Kultur ist wichtig, betont wird die Aufrechterhaltung 
einer Kultur, die eine Einheit bildet und der sich das Individuum unterzuordnen hat. 
Vergleicht man die kollektive und die individuelle Bedeutung Richtung, kann man erkennen, 
dass sie zur Deckung kommen. Ein Mensch, der seine kulturellen Grundlagen bewahrt und 
offen zeigt, trägt zur Festigung seiner Kultur bei. Indem die Kultur, zu der er ein 
Zugehörigkeitsgefühl entwickelt, stabilisiert wird, gibt sie dem Menschen einen festen Halt. 
Im Roman findet Kerims Vater jedoch nicht den Mut, sich als Alevite und ein Mensch ohne 
Glauben der Öffentlichkeit zu zeigen. Er unterdrückt somit seine eigene Kultur und Herkunft 
und das trägt langsam dazu bei, dass kulturelle Eigenschaften der Minderheiten 
verschwinden. Da die Aleviten eine Minderheit darstellen, werden sie zur Anpassung 
gezwungen, dabei bietet ihnen ihre eigene Kultur keine feste Stütze, da sie die Kultur 
                                                          




meistens nicht offen ausleben können. Öfters denkt man, dass Kulturen ganz einheitlich sind, 
trotzdem gibt es in diesen scheinbar einfachen Kulturen unzählige Subkulturen, regionale und 
soziale Formen, die Differenzen in ihren religiösen und politischen Systemen. 
Es kann passieren, dass die verschiedenen kulturellen Zugehörigkeiten nicht zur Deckung 
kommen. Ein Mensch kann sich in einer Art kulturell ausleben, so dass die Kontinuität der 
Kultur in Gefahr gebracht wird. Wenn die Umgebung auf eine bestimmte Kulturidentität 
besteht, so kann es durchaus möglich sein, dass das Individuum dem dominierenden Konzept 
unterworfen wird. In diesem Fall wäre das nicht gerade sein Kulturkonzept, sondern die 
Übernahme kultureller Identität durch Zwang. Kerim wird in Deutschland mit einer ganz 
anderen Kultur konfrontiert. Auf einem Konzert wird er mit einer ausgelassenen 
Menschenmenge und Alkohol konfrontiert, was in seiner Heimat, aus kulturellen und 
religiösen Gründen, nicht denkbar wäre. Aber auch die Deutschen werden im Roman als sehr 
misstrauisch gegenüber den Migranten dargestellt. Die weltweite Kommunikation und die 
weltumfassende ökonomische und politische Polemik sind  wichtige Merkmale unserer Zeit. 
So stößt man bei der Bewahrung und Akzeptanz charakteristischer Merkmale einer Kultur auf 
Probleme. Es sieht so aus, als ob der Begriff der kulturellen Identität erst in dem 
Zusammenhang der Gefahr durch sogenannte „Flüchtlings- oder Migrationskrisen“ zum 
Diskussionsthema geworden ist. Die ständige Verwendung dieses Begriffs weist auf die 
Sensibilisierung für die Eigenart, Achtsamkeit gegenüber kulturimperialistische Neigungen 
und den Eigenwert fremder Kulturen hin. Kulturelle Identität klingt zuerst friedlich und 
ausgleichend, kann einem Menschen auch als eine Zwangsmitgliedschaft aufgedrängt werden. 
Es kann passieren, dass der Einzelne ungefragt einer bestimmten Gruppe zugewiesen wird, 
die seine Identität umformt. Die Identität wird somit als Strategie betrachtet, mit der 
Abweichungen von der dominanten Kultur ausgegrenzt werden. Wie man in dem Roman 
lesen kann, werden die Flüchtlinge stigmatisiert und ausgegrenzt. Anhand bestimmter 
Vorurteile werden sie dieser bestimmten Gruppe zugewiesen und mit dem Begriff Migranten 
gekennzeichnet. Damit grenzt sich die dominierende Kultur von den Minderheiten ab, also 
von den verschiedenen kulturellen Identitäten der Migranten. Der Begriff kulturelle Identität 
beinhaltet nicht nur die Fähigkeit zur Toleranz und eine positiv-neutralisierende Wirkung, 
sondern kann auch als Werkzeug zur Ausgrenzung dienen. Man kann sogar von einer 
Abgrenzungsstrategie sprechen. Es betont unter anderen den Abstand zwischen verschiedenen 
Kulturen und die Überfremdung der jeweiligen Kulturen. Die kulturelle Identität stellt eine 
kontinuierliche Verbundenheit mit der Herkunftskultur dar. Die Flüchtlinge, die in 




So können einige von ihnen auch in der Religion einen Rückhalt suchen.76 Das ist der Fall bei 
Kerim, der zum einen Halt bei seinen Freunden sucht, die ebenfalls Ausländer sind. 
Andererseits versucht er Anschluss zur Religion zu finden, indem er eine Moschee besucht, 
da ihn dieser Ort und die Menschen dort an seine Herkunft erinnern. Sein Onkel Tarek ist 
ganz anders. Es scheint, als ob er die Vergangenheit hinter sich gelassen hat. Kerim 
bewundert ihn deswegen und stellt sich die Frage: „Hatte nicht auch er so früh schon alle 
Brücken hinter sich abgebrochen, um hier in Europa ein neues Leben zu beginnen?“77 
Sein Onkel hat manchmal Heimweh, doch er bewältigt die Probleme anders als Kerim, er 
pflegt keine tieferen Kontakte zur Heimat, ebenso wenig versucht er Anschluss zu finden, was 
bei Kerim der Fall ist.  
In dem letzten Teil des Romans erfahren wir mehr darüber, wie die Migranten und ihre 
Familien in Deutschland leben. Sie sind mehr oder weniger eine geschlossene Gruppe, es 
besteht durchaus eine Distanz zwischen der deutschen Gesellschaft und den Migranten. Die 
Flüchtlinge bilden ihre eigenen Gruppen, mit anderen Gewohnheiten, es entsteht eine 
Diaspora. Menschen, die in einer Diaspora leben, erfahren Entwurzelung und 
Marginalisierung. Zu dem Begriff Diaspora gehören auch Vorstellungen von Heimat und 
Zugehörigkeit weit entfernt von der Heimat, Wechselwirkungen mit dem Aufenthalts- und 
Heimatland, aber auch die Aktivierung und Aushandlung gemeinsamer Identität ethnischer 
Gruppen. Der Begriff Diaspora kann gesehen werden als Instrument der Selbstdefinition und 
Positionierung der betroffenen Gruppen, deren Zahl ständig ansteigt. Die Begriffe Diaspora 
und Exil sind historisch und semantisch miteinander stark verbunden. Ein wichtiger Moment 
für die Herleitung dieser Begriffe ist die Entwurzelung aus einem Heimatland. Es geht nicht 
nur um die geographische Entwurzelung, sondern auch um den Umgang, den darauf 
folgenden Prozess der individuellen und gemeinsamen Verarbeitung dieser Erfahrung. Hier 
können wir verschiedene Identifikationsprozesse beobachten, aber auch unterschiedliche 
Vorstellungen von Zugehörigkeit und Heimat der Gruppen. Im Roman wird die junge 
Generation der Flüchtlinge ganz anders dargestellt als die ältere. Während Kims Onkel noch 
immer eher traditionell bleibt, haben Amir und seine Freunde andere Vorstellungen vom 
Leben. Ein Kennzeichen der Erfahrung mit dem Exil ist der starke emotionale Bezug zur 
Heimat. Soziale und symbolische Verbindungen, orientieren sich hauptsächlich an der 
zurückgelassenen Heimat, die Menschen verspüren oft die Sehnsucht nach Rückkehr. Im 
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Roman sehen wir das bei der Beschreibung des Flüchtlingsheimes, wo die Migranten auf ihre 
Herkunft nicht verzichten wollen und zum Beispiel ihre traditionellen Gerichte kochen und 
sich mit sozialen Tätigkeiten die Zeit vertreiben, Gruppen bilden, sich unterhalten. Die 
Bestrebungen in die kulturelle, soziale und politische Vernetzung in dem Aufenthaltsland 
werden durch die starke Orientierung an der Heimat erschwert. Die Erfahrung des Exils wird 
so etwas wie ein unterbrochener Daseinszustand „in der Schwebe“ und als Provisorium erlebt. 
So etwas erlebt auch Kerim, der sich nicht so richtig in die neue Umgebung einleben kann. Er 
darf zwar in Deutschland leben, trotzdem findet er keinen richtigen Anschluss, er gerät wieder 
an die falschen Menschen; die Vergangenheit, seine Heimat, holt ihn ein.  
In einer Diaspora sind die Mitglieder bereit sich neu zu verwurzeln, über die Fragen nach 
Zugehörigkeit erneut nachzudenken und sich auf ein Leben außerhalb ihrer Heimat 
einzulassen. Das sehen wir auch in diesem Roman. In diesem Entwicklungsprozess bleibt das 
Heimatland ein wichtiger Bezugspunkt für die Migranten; auch für mehrere Generationen, 
treten die Diaspora und ihre Mitglieder in ein Beziehungsverhältnis zu wenigstens zwei 
anderen Faktoren, die die Formierung der Identität zusätzlich beeinflussen und Ansprüche auf 
Loyalitäten erheben: den nationalstaatlichen Systemen und Kulturen des Aufenthaltslandes, 
sowohl als der Verbindung anderer Gemeinschaften mit einem gleichen Ursprung, die auf der 
ganzen Welt verstreut sind und unterschiedlich stark miteinander verbunden sind. Eine 
Diaspora wird also im Spannungsfeld dieser „Dreiecksbeziehung“ als Austausch- und 
Beziehungsnetzwerk geformt. Diese Selbstdefinition versuchen die Mitglieder einer Diaspora 
nicht nur in ihrer Identitätspolitik auszuhandeln, sondern auch in der Praxis in dem Alltag 
umzusetzen.78 
 
9 DER GLAUBEN ALS LEITFADEN? 
Eine der wichtigsten Themen des Romans ist die Gewalt und der damit verbundene 
Terrorismus. Wenn Menschen aus Überzeugung töten, geleitet durch eine Ideologie, werden 
sie als Terroristen, Fundamentalisten bezeichnet. Sie erscheinen uns unverständlich und lösen 
eine Verunsicherung aus. Wir suchen Erklärungen für solche schrecklichen Taten, meistens 
bleiben wir aber sprachlos. Zu oft wird angenommen, dass Märtyrer ein ausschließlich 
„östliches“ Phänomen sind, also ein „orientalisches und nicht okzidentalisches Problem“. Den 
Ursprung des Terrorismus darf man jedoch nicht nur auf islamische Länder reduzieren. Es 
handelt sich um ein globales Phänomen, das man auf verschiedene Religionen zurückführen 
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kann.79 Inwiefern der Glauben diese Täter beeinflusst und mit der Gewalt verbunden ist, ist 
ziemlich schwer zu sagen. Es stellt sich die Frage, ob der Glauben eine zentrale Rolle bei der 
Begründung der Gewalt spielt. In Sherko Fatahs Roman werden wir in mehreren Passagen mit 
dem Glauben und dessen Einfluss auf die Entscheidungen einiger Personen konfrontiert. Der 
Glauben wird nicht von Anfang an mit der Gewalt verbunden, Kerim kommt schon als Kind 
mit dem Glauben in Kontakt, jedoch ist seine religiöse Vorgeschichte nicht besonders 
spektakulär. Trotzdem nimmt ihn sein Vater in eine Moschee in Nadschaf mit. Dort wird er 
zum ersten Mal der Glaubensgemeinschaft intensiver ausgesetzt: „Nie aber war ihm eine 
solche Inbrunst begegnet, nie solche Menschen mit diesem Glauben voller Dringlichkeit.“80 
Die Leidenschaft der Menschen bei diesem Ritual wird detailliert beschrieben, was Kerim im 
Gedächtnis bleibt, „Wann immer er daran zurückdachte, erschien ihm diese Moschee wie das 
Gefäß für ein unerhörtes Ereignis, lang vergangen und sich wiederholend, traurig und 
erhebend zugleich.“81 Der Glauben ist durchaus nicht der Auslöser dieser Radikalität, die 
Kerim zum Täter macht. Man kann nicht behaupten, dass der Glauben an sich einen Leitfaden 
zu terroristischen Handlungen darstellt. Man kann auf die Handlungen einer Person auch 
nicht auf Grund ihrer Herkunft und ihrer Religion zurückschließen. Trotzdem passiert das 
öfters, wie tief diese Vorstellungen über den Islam in der Gesellschaft verankert sind, wird in 
dem Diskurs von Gustav von Grunebaum sichtbar. Er meinte, diese Religion sei unitär, sie 
unterscheide sich in allen Aspekten von anderen Religionen, deshalb sei der Islam antihuman, 
autoritativ, nicht fähig sich zu entwickeln oder objektiv zu sein. In seinen Schriften erkennen 
wir seine äußerst negative Haltung gegenüber dieser Religion. Er schreibt, dass die 
muslimische Zivilisation eine kulturelle Entität ist, die kein Interesse an der Erkundung 
anderer Kulturen zeigt. Dem islamischen Nationalismus fehle es an formativer Ethik, an 
Glauben an den technischen Fortschritt, insbesondere aber an Intellektualität.82 Seine fast 
schon hasserfüllte Ablehnung dieser Religion kann man kaum übersehen. Trotzdem gehörten 
seine Werke zum Kanon in den Studien über den Orientalismus. 
Kerim ist eine tragische Figur, er ist nicht Subjekt der eigenen Geschichte. Er möchte sich 
selbst verändern und nicht die Welt oder andere Menschen. Insoweit ist er nicht geschaffen 
für die Gewalt. Er begibt sich ganz zufällig in bestimmte Situationen. In dem Roman wird 
beschrieben, wie die Gewalt aussieht. Die Sprache wahrt eine Gespanntheit, es herrscht ein 
Gleichgewicht zwischen Nähe und Abstand, Verstehen und Befremdung. „Nicht sehen, nicht 
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hören, nicht schreien. So erreichen ihn auch gut gemeinte Angebote im Irak oder in 
Deutschland nicht; er sucht seinen Halt eher bei abstrakten "reinen" Ideen als bei konkreten, 
fehlbaren Leuten. Kerim sieht sich gefangen in einem Netz aus Ansprüchen, eigenem 
Versagen und Schuld, als Opfer.‟83 
Doch er ist auch Täter zugleich, der bei Attentaten mitmacht und die Gewalt verbreitet. Die 
Figur hat also eine komplexe Persönlichkeit, Fatah liefert keine Schwarz-Weiß Beschreibung 
seiner Figuren.  
 
10 ANONYMITÄT ALS MERKMAL DER TÄTER 
Die Geschichte fängt mit einem starken Prolog an. Schon am Anfang wird der Leser mit 
Gewalt konfrontiert, wobei Schönheit und Brutalität nah beieinander liegen. Die 
Naturbeschreibungen zeigen das Schöne, „[…] die Unberührbarkeit der wilden Gräser, der 
Dolden und der warmen Steine […]“84 Zugleich kommt in dem Roman die ungeheuerliche 
Brutalität zum ersten Mal vor. Die alten kurdischen Frauen, die auf den Hügeln Heilkräuter 
sammeln, werden von Soldaten brutal ermordet; Kerim sieht unbeholfen dabei zu, wie sie aus 
dem Helikopter herausgestoßen werden. Der Leser wird einem schrecklichen Bild der Gewalt 
ausgesetzt, mit dem Satz, in dem die Ermordung der Frauen beschrieben wird. „Da fielen sie, 
eine nach der anderen stürzte aus der Luke, mit ausgebreiteten Armen glänzten sie auf im 
Licht, und wie um sie aufzuhalten, riss an ihren Gewändern der Wind.“85 Im Roman gibt es 
mehrere Passagen, wo Gewaltakte beschrieben werden. Die politisch motivierte Gewalt und 
die Urheber dieser Taten – die Regierung, die „Gotteskrieger“, der Geheimdienst – spielen 
hier eine große Rolle. Zu den Akten politisch motivierter Gewalt kann man hier subversive 
Aktionen mit revolutionärem Hintergrund und politisch motivierte Morde zählen. Reale 
terroristische Ereignisse werden aber berücksichtigt, da sie für das Leseverständnis und die 
Entwicklung des Protagonisten von Bedeutung sind. Die künstlerische Verarbeitung des 
Terrorismus Phänomens in der Literatur ist genauso wichtig, es geht auch um fiktionale 
Gewaltakte und die damit verbundenen literarischen Motive.86 
Was besonders auffällt, ist die Darstellung der Menschen, die die Gewalt ausüben. Sie 
erhalten eine gewisse Anonymität. Ihre Identität bleibt geheim, da sie nicht bei Namen 
genannt werden. Ebenfalls erfahren wir nie, um welche Gruppierungen genau es sich handelt. 
Stattdessen werden nur kurze Beschreibungen dargelegt, die wahre Identität wird also geheim 
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gehalten. Die literarischen Figuren, die keine Gewalt ausüben, das sind meistens die Opfer, 
werden aber detaillierter beschrieben und so erfahren wir auch mehr über ihren Charakter. Die 
einfachen Beschreibungen der gewaltbereiten Personen finden wir in mehreren Passagen des 
Romans. „Der Mann war weder ein Polizist noch ein Soldat. Er trug eine sandfarbene Hose 
und ein dunkelgrünes Hemd, sie waren Teil einer Uniform, die Kerim noch nie gesehen hatte. 
Die schweren Stiefel und der Gürtel wirkten militärisch.“87 Durch diese Beschreibung rückt 
der Mann, der den Gefangenentransporter überwacht, in die Anonymität. Er wird als ein 
„Uniformierter“ dargestellt, was ziemlich unpersönlich erscheint. Durch die anonyme 
Darstellung der Figuren wird die Gewalt an sich hervorgehoben, damit wird die 
Persönlichkeit der Urheber dieser Gewalt nicht als relevant empfunden. Schon im Prolog wird 
der Leser mit einer Art Gewalt konfrontiert, die durch das ganze Buch kontinuierlich 
auftaucht. Über die Soldaten mit ihrem Helikopter erfahren wir, außer dass sie zu 
schrecklichen Taten fähig sind, kaum etwas. Der Aggressor bleibt wie so oft ein gesichtsloser 
Feind.  
Die Gewalt in diesem Roman wird namenlos und absurd dargestellt, es gibt mehrere 
fürchterliche Gewalttaten, über dessen Urheber wir kaum etwas erfahren. So wird auch der 
Geheimdienst, die Schuld am Tod des Kochs haben, als namenlose und identitätslose Figuren 
inszeniert. Sie werden nur beschrieben, so belauscht Kerim „das Gespräch zweier seltsamer 
Männer, die an einem Nachmittag in das Gasthaus kamen und durch ihr bloßes Auftreten alle 
anderen Gäste verstummen ließen.“88 Die Zeit, die Kerim bei den Kriegern verbringt, ist 
durchaus mit Gewalt verbunden. Sherko Fatah verzichtet auf die detaillierte Analyse der 
religiösen Fundamentalisten. Trotz der deskriptiven Erzählweise, bleibt die Zuneigung zum 
Fanatismus ein unerklärliches Phänomen.89 In der Literaturkritik finden wir Kommentare, die 
das belegen. Fanizadeh urteilt: „Dabei lässt sich die psychologische Entwicklung des 
Protagonisten jedoch nicht recht nachvollziehen, […] Fatah stelle seinen Helden durchgehend 
als Opfer äußerer Einflüsse dar, ohne über sein Innenleben Aufschluss zu bieten. […]“90 Ein 
anonymer Rezensent meint: „Das Geheimnis der Figur liegt aber in ihrer Gewöhnlichkeit. 
Kerim ist eigentlich ein Spießer, Antrieb seiner Handlungen ist eine diffuse Feigheit und das 
fast vegetative Interesse am eigenen Vorteil. […] Man ist an solche Protagonisten nicht 
gewöhnt. Man ist an die Helden und an die Feigen, an die Schwachen und an die 
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Berechnenden gewöhnt, aber nicht an die Gewöhnlichen, die in Situationen geraten, in denen 
für Moral kein Platz ist […]“91 Der Plot erscheint sehr klar geordnet, da die Verhältnisse in 
der Fiktion nie durch die literarischen Figuren selbst bestimmt werden. So lässt Sherko Fatah 
die Verhältnisse durch die Figuren, die eingebettet in und durch das Geschehen geprägt sind, 
sprechen. So tauchen eher unterbestimmte Figuren auf, er verzichtet auf die Selbstreflexion 
der handelnden Personen.92 Kerim durchläuft mehrere Entwicklungsphasen, vom dicken Kind 
zum dünnen, erwachsenen Restaurantbesitzer, vom gottesfürchtigen Kämpfer zum 
nachdenklichen Asylbewerber. Als ihn die islamistischen Extremisten entführen, beginnt für 
ihn eine Phase, die mit reiner Gewalt und Manipulation seitens des „Lehrers“ verbunden ist. 
Der spirituelle Anführer der Gruppe versucht psychologisch auf seine Krieger einzuwirken. 
Mit ideologischen Brandreden versucht der Anführer die Männer anfällig für seine Worte, 
seine extreme Weltanschauung zu machen. So predigt er auf sie ein: „Ihr müsst sterben, um 
das Leben zu erlangen, jeder von euch muss sein Grab geschaufelt haben, hier, um zu werden, 
was niemand töten kann.“93 Sie sollen sich also lossagen von allem, was sie bis jetzt kennen, 
von der Familie, den vorherigen Glauben, den Gedanken. Der „Lehrer“ fordert sie auf, den 
Tod in Gedanken vorwegzunehmen, bereit sein zu sterben. Das Jenseits fixierte Denken 
spiegelt sich in seinen Worten wider: „[…] Keiner von uns allen muss leben! Nur die 
Ungläubigen können nicht davon lassen, denn das ist alles, was sie haben. Wir aber haben das 
Paradies, es ist uns, es ist auch allen gewiss. […]“94 Sie sollen glauben, dass nur durch die 
Indienstnahme für Gott, also durch den Märtyrertod, ihre Schuld aufgehoben werden kann.95 
Gleichzeitig hetzt er sie gegen andersdenkende Menschen auf, bezeichnet sie als Ungläubige 
und behauptet, dass sie sich an das irdische Leben klammern, da sie sonst nichts anderes 
haben würden. Diese manipulativen Reden begleiten den jungen Kerim auch im Exil. Fatah 
möchte schlichte Unterscheidungen zwischen Gut und Böse vermeiden. In seinem Roman 
geht es um die Verstrickung des Einzelnen und um den Verlust der Entscheidungsfähigkeit. 
Kerims Leben wird durch Zufälle bestimmt, die ihn herausfordern. Ein wichtiger Aspekt ist 
daher die Problematik des Erwachsenwerdens und die Verführbarkeit des Menschen.  
 Deshalb ist „Das dunkle Schiff“ auch kein Roman über islamischen Fundamentalismus, 
                                                          
91 Zit. nach Lovelybooks.de. Zugriffsdatum: 18.2.2018. 
92 Vgl. König 2015,S. 203. 
93 Fatah 2008, S. 128. 
94 Ebd., S. 150. 




sondern eine Geschichte über die Schwierigkeit des Erwachsenwerdens und die 
Verführbarkeit des Menschen..96 
 
10. 1 TÄTER ODER OPFER 
Kerim könnte man als Mitläufer bezeichnen, er ist nicht in der Lage Gewalt auszuüben, er 
wehrt sich aber nicht dagegen. Er ist Täter und Opfer zugleich. Er wird zwar von den 
„Gotteskriegern“ entführt und zuerst physisch festgehalten, später scheint das „Gefangensein“ 
nur psychischer Natur zu sein. Er schafft es nicht sich von ihnen zu trennen, eine mögliche 
Erklärung für diese Verstrickung mit der fundamentalistischen Gewalt ist die Ideologie selbst. 
Die Ideologie spielt bei solchen Gruppierungen eine wichtige Rolle. Schon der Soziologe 
Karl Mannheim befasste sich mit dem Ansatz der Extremismusforschung im Rahmen der 
totalen speziellen Ideologieforschung und behauptet: „Die wird hier als eine Funktion 
operationalisiert, die bestimmte Einstellungen und Handlungen durchsetzen soll und ein 
spezielles Ziel hat.“97 
Der Protagonist erlebt bei den Kriegern einen Erweckungsmoment, das kann als der religiöse 
Initiativmoment bestimmt werden. Kerim entdeckt seine Faszination für den Glauben. Die 
spätere Hinwendung zum Gott resultiert aus dieser völligen Unterwerfung vor der „Macht des 
einzigen Gottes“98, wie es im Roman beschrieben wird.  
Kerims mit Gewalt verbundenen Erlebnisse werden nach und nach geschildert, auch dann als 
er schon in Deutschland lebt. Fatah leitet mit der Rückschau die Geschichte weiter. Erst durch 
Kerims Erinnerungen, die in ihn ständig aufgehen und vorwiegend in Deutschland ausgelöst 
werden, erfahren die Lesenden mehr über seine Zeit bei den Kriegern. Mehrmals erinnert er 
sich an die Predigten seines „Lehrers“, dessen Ideologie er dann in Deutschland an den 
Palästinenser Amir weitergibt. Zugleich findet er einen vermeintlichen Halt in dem Gebet, 
weil er dort die Einheit verspürt. So belehrt er Amir darüber, was das Entscheidende ist: „Eine 
Scherbe kann niemals etwas anderes sein als die Erinnerung an das Glas, aus dem sie 
herausgebrochen wurde. Der Westen schlägt unaufhörlich auf uns ein. Er will uns zu 
Scherben machen und danach zu Scherben von Scherben, zu immer noch kleineren 
Bruchstücken. Er will, dass wir alle, jeder von uns, das Glas vergessen. Das Glas ist die 
Einheit, und man muss sie nicht suchen, muss nicht darüber philosophieren. Man kann sie 
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erleben, sie fühlen und ein Teil von ihr sein – im Gebet.“99 Kerim veranschaulicht Amir wie 
wichtig die Einheit sei. Auch selber meint er, dass diese Verbundenheit durch den Westen 
bedroht wird. Diese Idee ist ziemlich bildlich dargestellt durch die Verwendung von 
Substantiven wie Glas und Scherben. Dieses Motiv findet man auch in einer anderen Passage, 
und zwar verwendet sein „Lehrer“ genau dieses Wort auch als er von Gott spricht: „Du wirst 
das Vertrauen verlieren, wenn Gott dich verlässt. Das Vertrauen ist seine Kraft in dir. Dann 
wirst du sehr einsam sein, ein Blatt im Wind, losgelöst vom Baum, eine Scherbe im Sand.“100 
Durch seine manipulativen Reden versucht er Kerim davon zu überzeugen, dass er nur durch 
den Glauben die Einsamkeit umgehen kann. Wieder tauchen Symbole für die Einsamkeit auf. 
Das Blatt, der Einzelne wird von dem Baum, also einer Einheit, getrennt. Die Scherbe, die im 
Sand liegt, ist kaum sichtbar und „verloren“. In der Fremde erinnert sich Kerim auch an die 
Worte seines Anführers, was die Einsamkeit der Menschen im Westen betrifft. Er meint, „das 
Geld und die Dinge, die man dafür kaufen kann, das ist ihr erbärmlicher Glaube. Sie sagen, 
sie lieben die Freiheit, doch ihre Freiheit ist Einsamkeit. Sie sagen, sie lieben das Leben, aber 
dieses Leben ist Gier.“101 Diese Einsamkeit verspürt auch Kerim in Deutschland, dieses 
Gefühl wird insbesondere durch die komplexe Beziehung mit Sonja ausgelöst. Durch den 
ständigen Kampf um Sonjas Zuneigung muss sich Kerim fragen, ob „dieser ewige Kampf 
nicht der Kern genau jener trübseligen Freiheit, von der sein Lehrer manchmal gesprochen 
hatte“, ist. Diese Einsamkeit ist auch einer der Gründe für seine spätere Hinwendung zu Gott. 
Man kann ihn als beides betrachten, als Täter und auch Opfer äußerer Einflüsse.  
Ein eigentlicher Täter ist der Palästinenser Amir, ein in Deutschland radikalisierter 
Jugendlicher. Nach seiner Ankunft in dem Land verspürt er eine Leere, er verbindet seine 
Umgebung mit „Enge, Einsamkeit und auch einer haltlosen Form von Freiheit.“102 Wegen 
seiner inneren Unzufriedenheit und Zweifel sucht er nach einer Lösung. Er findet Halt in dem 
Glauben, doch dieser stellt sich bei Amir als Mittel zur Radikalisierung. Er entwickelt 
fanatische Gedanken und erkennt die vermeintliche Wahrheit, den Ursprung seiner Misere. 
„All die Fremdheit, die er stets empfunden hatte, all das Ungenügen, das er erfuhr, es war 
nichts anderes als die innere Wüste des Unglaubens, und wie lange war er durch sie geirrt!“103 
Diese Erkenntnis macht noch anfälliger für die fanatischen Ideen des Fundamentalismus. Wie 
er selber glaubt, ist die Begegnung mit Kerim für ihn schicksalhaft. In seinen Augen ist Kerim 
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„ein unglücklicher Gesandter des Himmels, auf eine unmögliche Reise geschickt, nur um ihn 
endlich zu wecken.“104 Ohne es zu wissen, wird Kerim zu einer Inspiration für Amir, der 
wahrscheinlich auf Grund seiner eigenen Herkunft mit den Anforderungen und der 
Gesellschaft in Deutschland nicht zufrieden ist. Am Ende des Romans wird Amirs seelische 
Verwandlung metaphorisch beschrieben. Amir findet Gefallen an den Besuchen der Moschee, 
weil er sich dort aufgenommen fühlt. Er versteht, dass in diesem Raum das Wort eine 
ungeheure Macht besitzt und dass er sich nur dann öffnen kann, wenn das Gefühl der Stärke 
in ihm nachlässt. Niemand verlangt von ihm, dass er sich unterwirft. Doch da alles, was ihn 
bedrückt, mit seiner Stärke verbunden ist, unterwirft er sich trotzdem. „Es war als legte er 
eine Rüstung ab, Stück für Stück.“105 „Seine Brüder hatten die Teile der Rüstung, die er für 
die Glaubensunterweisung abgelegt hatte, eingesammelt und sorgsam aufbewahrt. Schließlich 
brachten sie sie zu ihm und setzten sie zusammen.“106 Die Rüstung ist eine Metapher für seine 
Persönlichkeit, seine Identität. Amir wird von diesen Menschen manipuliert, seine ganze 
Persönlichkeit wird neu geformt.  
Fatah beschreibt also einen Protagonisten, der Täter und Opfer in einem ist. Kerim gerät 
ständig und meistens nicht freiwillig in verschiedene gefährliche Konstellationen hinein. 
Durch sein Verhalten, das teilweise feig, manchmal aber skrupellos ist, muss er mit der 
Schuld leben.  
 
11 DIE FLUCHT 
Der Roman ist weiterhin eine Odyssee der Migration mit der Darstellung sich häufig 
ändernder Räume, die vom Camp im kurdischen Gebirge über das Schiff bis zum 
Asylantenheim in Deutschland reichen. Nach dem Literaturkritiker Jörgen Magenau 
beinhaltet „Das dunkle Schiff‟ als politischer Roman das Thema „Migration, Exil und das 
Verhältnis von westlicher und orientalischer Welt“, durch die Darstellung des Lebens, das 
durch den Krieg und die Flucht deutlich erschwert wurde. Zudem sei das Werk ein 
Migrationsroman in der Zeit der ökonomischen Globalisierung, der mit einer literarischen 
Ästhetik den Kontakt und zugleich die Spalte zwischen der westlichen und orientalischen 
Welt darstellt und einen Dialog nach dem 11. September zwischen dem Okzident und Orient 
ermöglicht.107 
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Nichts von der Reise nach Europa wird von Fatah monoton oder mechanisch erzählt, die 
Sprache und die Schilderung der Geschichte werden nicht geschmückt oder verschönert 
dargestellt. Es gibt keinen großen sprachlichen Aufwand, doch das Werk erscheint durchaus 
lebendig, jede Bewegung und jede Furcht trägt dazu bei.108 
Im Roman wird Kerim durch den Besuch von dem verhafteten Anatol mit seiner 
Vergangenheit und der Schuld konfrontiert. Anatol, der Freund seines Vaters, wird wegen 
Kerims Aussage verhaftet und womöglich gequält. Deshalb fühlt sich Kerim schuldig, ihn 
plagt das schlechte Gewissen. Hier entwickelt Kerim das erneute Bedürfnis nach Flucht aus 
diesem Land. Einerseits will er sich von der Vergangenheit distanzieren, andererseits wird er 
durch Anatols Anwesenheit direkt damit konfrontiert. Zwar ist er davon überzeugt, dass der 
Mann die Wahrheit nicht wissen kann, trotzdem fragt er sich, warum er Anatols Benehmen 
vorwurfsvoll empfindet. Anatols Blick ist schwach und bedürftig, Kerim fragt sich auch, 
warum der Mann eine zerschlissene Kleidung trägt, als ob er sein Leid zur Schau stellen will. 
Kerim sieht das, was er fühlt, seine Gefühle übertragen sich auf Anatols Erscheinungsbild. 
Kerim denkt an den Besuch bei Anatol vor vielen Jahren. „Doch all das erfüllte ihn nicht mit 
Wehmut, im Gegenteil, er spürte deutlich, wie er sich immer mehr von diesen Erinnerungen 
und dieser Gestalt aus der Vergangenheit entfernte. In Wahrheit, so glaubte er, war all das 
längst abgestorben. Er verstellte sich nur, tat vertraut. Nun war er bereit zur Flucht, in jeder 
Minute dachte er daran, und das allein entlastete ihn.“109 Er möchte der Konfrontation mit 
seiner Vergangenheit entfliehen, deshalb verstellt er sich. Als Resultat reift in ihm der 
Gedanke an die Flucht. „Ich will über die Grenze, […] Ich habe einen Onkel in Deutschland. 
Ich habe Geld.“, sagt er. Diese beiden Bedingungen sind sehr wichtig, um den Plan für die 
Flucht durchzuführen. Durch die Beziehungen im Ausland, also den Onkel in Deutschland, 
wird der Aufenthalt in der Fremde für Kerim etwas vertrauter. Das Geld für die Schlepper ist 
ebenso wichtig, da er mit deren Hilfe größere Chancen auf Erfolg beim Überqueren der 
Grenzen hat. Die Reise startet in Zakho, einer Stadt in der Nähe der Türkei. Auf den Straßen 
gibt es mehrere Kontrollposten, den Soldaten erzählt Kerim eine erfundene Geschichte, 
warum er nach Zakho gehen möchte. Schon der erste Teil der Reise ist sehr riskant, weil die 
türkischen Soldaten das Hügelland in dem türkischen Teil Kurdistans durchstreifen. Für die 
Flüchtlinge ist es sicherer einen Schlepper zu haben, da dieser weiß, wo der Übergang der 
Grenze am sichersten ist. Fatah widmet der Flucht mit dem Schiff fast hundert Seiten. Es ist 
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also eine bemerkenswerte und wichtige Passage, die eine Art Verbindung zwischen Kerims 
Vergangenheit, seiner Heimat und der Zukunft, also Deutschland, darstellt. Es wird ziemlich 
abrupt berichtet. In einem Moment befindet sich Kerim noch in den Händen der 
Menschenschlepper irgendwo in dem kurdischen Hügelland, im nächsten hofft er auf eine 
bessere Zukunft, versteckt auf einem Schiff, in der Dunkelheit des Frachtraums. Bevor sich 
Kerim auf das Schiff traut, liegt er lange Zeit versteckt in einem Graben im Hafen. Seine 
Vergangenheit und die damit verbundenen Erinnerungen holen ihn wieder ein, als er die 
Insekten im Licht der Hafen Laternen beobachtet. „Mit harten, trockenen Flügeln erhoben sie 
sich und drängten in Wolken zum gleißenden Licht der Hafen Laternen. Wenn er aus seiner 
Grube dort hinauf sah und geblendet die Augen zusammen kniff, blickte er in diese 
Lichtkreise und dachte an lautlose Explosionen mit Schwärmen unzähliger kleiner Trümmer 
darin.“110 Die fliegenden Insekten werden als durch eine Explosion entstandene Trümmer 
wahrgenommen. Seine Gedanken werden von der gewalttätigen Vergangenheit stark 
beeinflusst, so dass er auch durch einige Ereignisse in der Gegenwart an die Gewalt erinnert 
wird. Diese Erinnerungen an den Krieg und an die Zeit bei den Kriegern werden durch den 
Aufenthalt in dem Schiff und der Begegnung mit einem anderen Flüchtling aus Afrika in ihm 
wach. Wieder wird das Motiv eines Insekts, eines Käfers, für die Beschreibung der 
Hilflosigkeit des Flüchtlings Kerim eingesetzt. „Jetzt aber breitete sich die dunkle Fläche als 
riesige Lache um seinen winzigen Körper aus. Er sah sich selbst von oben, ein zappelnder 
Käfer auf der Oberfläche eines Sees aus schwarzer Tinte.“111, beschreibt Fatah sehr bildlich 
die bedrückende Situation des Protagonisten. Der See aus schwarzer Tinte symbolisiert das 
dunkle und tiefe Meer, das Kerim so fürchtet. Das Wahrnehmen des Meeres wird durch seine 
Angst, da er nicht schwimmen kann, beeinflusst und so sieht er wie sich das Wasser, eine 
„dunkle Fläche als riesige Lache“112 um ihn verbreitet. Immer wieder wird die Dunkelheit des 
Meeres und der Frachträume des Schiffes hervorgehoben. Die Dunkelheit spielt eine zentrale 
Rolle in diesem Teil des Romans, sie stellt einen anhaltenden Zustand dar. Er wird leer von 
Gefühlen und Gedanken, in diesem Zustand kann er die Dunkelheit leichter verkraften, so 
zumindest denkt er, bevor er die Angst vor der Leere verspürt. Das ständige Verstecken und 
die Angst entdeckt zu werden, belastet Kerim enorm. Eingesperrt in der Dunkelheit des 
Frachtraums, empfindet er die ersten Sonnenstrahlen seit langer Zeit als sehr angenehm. „Er 
konnte die rostfarbenen, schmutzigen Stufen und den abgeplatzten, gelblich weißen Lack 
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erkennen. Ein ungeheures Glücksgefühl durchströmte ihn, während seine Augen vom Licht 
schmerzen. Kühle, salzige Luft drang in ihren Raum, und Kerim wünschte sich nichts mehr, 
als aufstehen, diese Treppe hinaufsteigen und bis an die Reling gehen zu können.“113 Sogar 
einfache Gegenstände stellt Fatah sehr genau dar mit diesem Verfahren ermöglicht er dem 
Leser, sich das Geschehen bildlich vorzustellen. Die Treppen des Schiffs sind detailliert 
beschrieben, man kann auch den Zustand des Schiffs vermuten. Es muss schon seit einigen 
Jahren in Betrieb sein, da schon der Rost zu erkennen ist und der Lack der Stufen platzt. 
Dieser Zustand macht die Reise noch gefährlicher, was auch in der Realität häufig der Fall ist. 
Viele Flüchtlinge sind auf heruntergekommene Schiffe und skrupellose Menschenhändler 
angewiesen. Kerim versucht seine Gedanken oft zu unterdrücken, doch auf dem Schiff holen 
ihn die Erinnerungen ein. „Weite und Einsamkeit ließen ihn zu sich kommen, und er hasste 
den Gedanken, wieder in das Gefängnis irgendeines Raumes zurückkehren zu müssen. Er war 
bei sich, und gleich stiegen Erinnerungen in ihm auf, die er sonst abzuschütteln suchte. 
Diesmal ließ er sich in sie fallen, weil sie ihn forttragen von diesem Schiff.“114 Ihn plagen die 
Gedanken über die Vergangenheit, die Ereignisse, an den er Mitschuld trägt. Doch er fühlt 
sich gefangen auf diesem Schiff, deshalb versucht er nicht mehr seinen Gedankenstrom zu 
kontrollieren. Indem er sich mit der Vergangenheit beschäftigt, vergisst er die Gegenwart, in 
die damit verbundenen Sorgen. Auf dem Schiff durchläuft der Protagonist viele emotionale 
Phasen. Von der Furcht entdeckt zu werden, bis zu einem Gefühl von Trotz, gefolgt von der 
immer wiederkehrenden Verzweiflung. Er möchte die Lage, in der er sich befindet, einfach 
nicht akzeptieren, so verwandelt sich die Furcht in Mut.  
Der zweite Teil des Romans beinhaltet spannende und gefährliche Ereignisse, die die 
Schwierigkeiten einer solchen Flucht deutlich darstellen. Kerim muss sich verschiedenen 
Herausforderungen stellen, um sein Ziel zu erreichen. Zum einen muss er sich seinen Ängsten 
stellen, indem er überhaupt auf das Schiff geht, denn er kann nicht schwimmen. Der ständige 
Stress, da er sich vor anderen auf dem Schiff verstecken muss, belastet ihn sehr. Er ist 
gezwungen den Raum mit einem anderen Flüchtling zu teilen, obwohl er diesem nicht 
vertrauen kann. Durch die Gespräche mit diesem wird er sich bewusst, in welcher Lage er 
sich befindet. Sein Leben hängt wiederum von seiner Anpassungsfähigkeit ab, zumal er 
unbemerkt bleiben muss. Diese Passage ist ziemlich real beschrieben, der Autor nutzt viele 
Adjektive, die die Umgebung beschreiben. Er verwendet eine Sprache, die alle Sinne 
anspricht. Sogar der Geruchssinn wird miteinbezogen, als Fatah die Gerüche auf dem Schiff 
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beschreibt. Die Gespräche mit seiner neuen Bekanntschaft lassen Kerim erneut zweifeln, da er 
dem Afrikaner nicht völlig vertrauen kann. Beide wollen nach Europa, einerseits sind sie 
Konkurrenten, andererseits sitzen sie wortwörtlich, aber auch symbolisch im selben Boot. Die 
meiste Zeit verbringen sie in der Dunkelheit, was auch ein Symbol für die Ungewissheit, die 
sie in Europa erwartet, sein kann. Es kann auch die Leere und Verlorenheit darstellen, die 
Kerim fühlt, gleichzeitig bewegt diese Dunkelheit Kerim dazu, sich an die Ereignisse in 
seiner Vergangenheit zu erinnern. Die Sprünge in die Vergangenheit tragen dazu bei, dass die 
Geschichte nicht monoton wirkt, sondern sehr lebendig und außerdem wirkt das natürlich. 
Manchmal kann es schwer sein Kerims Gedankenstrom zu folgen, da die Erinnerungen 
plötzlich eintreten. Doch die meisten Passagen sind verständlich beschrieben.  
Im Roman wird nicht die bekannte Balkan-Route über die Landesgrenzen der Balkanstaaten 
dargestellt, die Flüchtlinge kommen mit dem Schiff nach Europa. Viele Migranten versuchten 
insbesondere 2015 über die türkische Grenze nach Europa zu kommen. Ihr Ziel ist meistens 
Deutschland oder Frankreich. Für viele stellt der Übergang der Grenze zuletzt in Ungarn eine 
riesige Herausforderung dar. Viele Menschen bleiben deshalb in den Transitländern, wie z. B. 
Serbien, stecken. Die beiden Routen haben aber einiges gemeinsam. Die Fahrt ist gefährlich 
und nicht wenige Flüchtlinge müssen den Schleppern enorme Summen zahlen. Viele müssen 
um die 10.000 Euro für ihre Reise nach Europa zahlen. Die Migrationswelle nach Europa 
eröffnet neue Themen in der Literaturwelt. Die Erfahrungen und Schwierigkeiten mit der 
Migration werden hilfreich reflektiert in mehreren deutschsprachigen literarischen Texten von 
Autoren und Autorinnen mit Migrationshintergrund. Man spricht von einer 
„postmigrantischen Gesellschaft“, die eine heterogene Bevölkerungsstruktur aufweist, da in 
den letzten Jahren die Zahl der Flüchtlinge deutlich angestiegen ist. Der Preisträger des 
Adelbert-von-Chamisso-Preises, Sherko Fatah, hat sehr kenntnisreich und aus multikultureller 
Sicht eine Übersicht über die gegenwärtigen Nahostkonflikte, die religiöse Radikalisierung 
und den großen Strom an Flüchtlingen entworfen.115 
In dieser Hinsicht finden sich in diesem Roman aktuelle Themen, mit denen wir jeden Tag 
meistens durch die Medien konfrontiert werden, aber auch im Alltag. Im Roman sind 
tatsächlich reale historische Ereignisse, die mit der Gegenwart verbunden sind. Der 
Flüchtlingsstrom nach Europa resultiert aus der politischen und gesellschaftlichen Situation, 
die Fatah in verschiedenen Passagen darstellt. Kerim erlebt gefährliche Momente, wie die 
meisten Migranten, die eine solche Reise auf sich nehmen. Fatah bringt die Schwierigkeiten, 
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die diese Menschen auf der Flucht bewältigen müssen, dem Leser nah, mit einer detailreichen 
Erzählweise.  
 
12 DARSTELLUNG DER DEUTSCHEN KULTUR 
Die kulturellen Unterschiede in der Gesellschaft, die durch die Medien und allgemein 
angesprochen werden, lassen darauf schließen, dass die Bedeutung der Kultur vereinheitlicht 
wird.  Differenzen im Verhalten werden als Unterschiede innerhalb der Kultur betrachtet, also 
die Differenzen in der Lebensgestaltung, in den Sitten und bestimmten Werten, die bei 
Gemeinschaften auftreten. Dabei erregen diese Unterschiede nicht nur Aufsehen, sie rufen 
nicht nur Neugier in uns hervor, zudem repräsentieren sie auch das Fremde. Für den Dialog 
zwischen den verschiedenen Gemeinschaften wird das Fremde zum Auslöser einiger 
Schwierigkeiten und Meinungsverschiedenheiten. Deshalb entstehen mehrmals Probleme bei 
der Vermittlung im Angesicht der kulturellen Unterschiede. Das Fremdartige hebt kulturelle 
Differenzen hervor, diese werden auch von dem Protagonisten Kerim wahrgenommen. In 
Deutschland wird er mit einer ganz anderen Kultur konfrontiert, anhand seiner 
zwischenmenschlichen Beziehungen werden die Differenzen sichtbar.  
Durch das Fremdartige können Menschen Erfahrungen mit kulturellen Unterschieden 
machen. Das Fremdartige einer Gesellschaft, verursacht durch kulturelle Differenzen, zeigt 
sich zunächst als Andersartigkeit. Wenn sich jedoch die Andersartigkeit als Fremdartigkeit 
erweist, dann leidet darunter die Verständigung. Nach Waldenfels wird das Fremde oft als 
unzugänglich und angsteinflößend wahrgenommen. Das Fremde und die Vertrautheit spielen 
dabei eine wichtige Rolle. Das Fremde dringt in die Erfahrungswelt einer Person ein, da die 
Vertrautheit selbst fragil ist:  
Nehmen wir das Fremde dagegen als etwas, das nicht dingfest zu machen ist, nehmen 
wir es als etwas, das uns heimsucht, indem es uns beunruhigt, verlockt, erschreckt, 
indem es unsere Erwartungen übersteigt und sich unserem Zugriff entzieht, so 
bedeutet dies, dass die Erfahrung des Fremden immer wieder auf unsere eigene 
Erfahrung zurückschlägt und in ein Fremdwerden der Erfahrung übergeht.116 
Der Autor G. Stenger meint: 
Wir können uns sozusagen der kulturellen Herkunft, mag sich dies in Aussehen, 
Sprache, Grundüberzeugungen, Religionen usw. manifestieren, nicht entziehen, auch 
wenn wir dies wollten, denn wir sind nicht, die wir sind, ohne diese. Wir wären 
                                                          





andere, aber dies wiederum nur im Rückbezug zu demjenigen, wovon wir andere sind. 
In all dem wird eine weithin bekannte Erfahrung deutlich, wonach ein jeder sich 
sowohl als Individuum, als dieses Individuum, wie auch als dieser  und jener Region, 
diesem oder jenem Volk, dieser oder jener Nation, dieser und jener Kultur Zugehörige 
erfährt. Es sind seine Identifikationen, auch und gerade wenn er das Ein oder Andere 
kritisch sieht und sich davon absetzt.117 
 
Die Begegnung des Fremden mit dem Eigenen verursacht oft, dass das Eigene brüchig wirkt. 
Diese Erfahrung kann schmerzlich sein, da die eigene Identität in Frage gestellt wird. Durch 
die Erfahrungen mit anderen, durch die Begegnungen kann man dem Fremden nicht 
ausweichen. 
Die Gefahr und die Irritation, die von dem Fremden ausgehen, führen dazu, dass sich 
Menschen von dem Unbekannten fernhalten, es vermeiden, es führt zur Flucht oder vielleicht 
Angriff. Die Flucht ist ein wichtiges Thema dieses Romans, nicht nur als Flucht in ein 
anderes Land, sondern auch im engeren Sinn. Kerim ist nicht der einzige, der vor etwas 
flüchtet, sein Onkel Tarek befindet sich in einer gewissen Weise auch auf der Flucht, und 
zwar vor Kerims befremdlicher Lebensgeschichte. Er möchte nicht mit Kerims Vergangenheit 
konfrontiert werden, weil das für ihn befremdlich wirkt und das Fremde in seinem Neffen 
hervorruft. So gibt er ihm einen Rat: „Du hast für dein Alter viel erlebt. Aber was immer du 
von dort mitgebracht hast, was immer du noch auf dem Schiff bei dir hattest, du musst es jetzt 
vergessen und etwas Neues beginnen.“118 Er will der Realität ausweichen, Kerims 
Vergangenheit nicht ans Licht bringen, weil er das Fremde in seinem Neffen bezüglich einer 
deutschen Lebensrealität fürchtet und sich mit seinen befremdlichen Taten nicht 
auseinandersetzen möchte.  
Der Westen ist für viele Menschen ein Traum, ein Ort, wo die Menschen ein besseres Leben 
führen. Die Vorstellungen von der westlichen Welt gehen bei den meisten Ausländern nicht 
so weit auseinander. Kerim hat schon als kleines Kind eine Vorstellung von Europa, er weiß, 
dass es gewisse Unterschiede zwischen den Kulturen gibt und er verbindet das im Gespräch 
mit seinem Englischlehrer mit der Sonne. Das ist eine kindliche Vorstellung, dennoch 
bemerkt er, dass auch eine vollkommen andere Welt existiert. „Obwohl er sie nie gesehen 
hatte, war er überzeugt, dass die Sonne in Europa kleiner war als hier. Sie musste anders sein, 
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denn unter ihr war eine von der seinen völlig verschiedene Welt entstanden. Die Bilder in 
seinem Buch zeigten es: Das Land war grün und voller hoher Häuser, und die Menschen dort 
waren so weiß, als wären sie alle krank.“119 
In dem Roman verstrickt sich das Vertraute mit der Fremdheit, dabei machen die Figuren 
verschiedene Erfahrungen. Erfahrungen mit dem Fremden werden auf beiden Seiten 
gesammelt. Nicht nur Kerim wird mit einer verschiedenen Kultur, anderen Werten und 
Normen der westlichen Gesellschaft konfrontiert, auch sein Umfeld muss sich mit Kerims 
Mentalität und seinem Verhalten auseinandersetzen. Diese transkulturellen Begegnungen 
zwischen Menschen mit unterschiedlichen Wurzeln, Wertvorstellungen und Verhaltensweisen 
haben einen großen Einfluss auf die Identität der jeweiligen Menschen. Folglich zerbricht ein 
Teil von Kerims Identität langsam, wegen der erzwungenen Anpassung, der Begegnung mit 
dem Fremden. Die kulturellen Unterschiede machen sich auch in Kerims Beziehung mit 
Sonja bemerkbar, genauso in der Interaktion mit anderen Menschen in Deutschland. An die 
Distanz zwischen den Menschen und ihm selbst ist Kerim nicht gewöhnt, in seiner Heimat 
sind Menschen stärker miteinander verbunden.120 
Auf kulturelle Unterschiede und die Gefahr der Stereotypisierung wird in einer 
wissenschaftlichen Arbeit von Wibke Derboven und Christel Kumbruck eingegangen, wobei 
die verschiedenen Kulturdimensionen angesprochen werden, die für Fatahs Roman 
Bedeutung tragen. „Trotz der Gefahr der Stereotypisierung kann auf Kulturdimensionen nicht 
verzichtet werden. Das kulturelle Selbstverständnis von Individuen und Kollektiven ist nur im 
Spiel der Differenzen artikulierbar: in Abgrenzung des Eigenen vom Anderen und Fremden. 
Es tritt erst dann in Erscheinung. Differenzierung ist somit ein wichtiger Schritt zur 
Selbsterkenntnis.“ „Kultur ist und bestimmt somit die Art und Weise, wie die Welt gesehen 
wird, was für einen Sinn man in das Wahrgenommene legt bzw., welche Konsequenzen man 
aus der Wahrnehmung ableitet und welche Sicht- und Verhaltensweisen als normal bzw. 
unnormal und richtig oder falsch angesehen werden. Auch die Frage, was als legal und 
legitim angesehen wird, also wie stark man sich an formalem Recht und Gesetz orientiert, ist 
stark kulturabhängig. Jede kulturelle Gemeinschaft hat somit ihren eigenen 
Wahrnehmungshorizont oder -fokus, insbesondere bzgl. der identitätsstiftenden Konzepte, 
                                                          
119 Ebd., 39. 





Glaubenssätze und Werte, der sich mehr oder weniger stark von den anderen Kulturen 
unterscheidet. Hieraus rühren Verständigungsschwierigkeiten zwischen den Kulturen.“121 
Die Fremde ist in diesem Roman einer der wichtigsten Motive. Das gegenseitige Gefühl der 
Fremdheit entsteht sowohl bei Kerim als auch in seinem Umfeld in Deutschland. Zwischen 
der deutschen Gesellschaft und ihm entsteht eine Distanz, die ihn an seiner Entscheidung 
seine Heimat zu verlassen, zweifeln lässt. „Wie die Stadt hatte er plötzlich sein Leben der 
letzten Monate vor sich, undeutlich und ungreifbar, in einer schmerzlich-beschaulichen 
Distanz. Es war ein Bild der Vergeblichkeit, so empfand er, jetzt, da er aus dem Strom neuer 
Eindrücke auftauchte und seiner Einsamkeit gewahr wurde.“122 heißt es im Text. Das Gefühl 
dort zu sein, aber nicht wirklich dazuzugehören, belastet ihn sehr. Er fühlt sich nicht als 
gleichwertiger Teil der Gesellschaft, sondern als Gast. Er fragt sich deshalb, ob seine Reise, 
die Flucht vergeblich waren. Die deutsche Kultur, allgemein sein Aufenthalt in Deutschland 
stellen für ihn zum Teil eine Falle dar. „Wie frei bin ich einmal gewesen, bevor ich in diese 
Falle geraten bin.“123, ist der Gedanke, der Kerim kurz nach seiner Anreise beschäftigt. Nach 
seiner Ankunft in Deutschland glaubt er sich von der Gewalt gelöst zu haben:  
„Mit seiner Ankunft in diesem Land hatte er sich von allem außer von seinem Glauben gelöst. 
Er hatte der Gewalt abgeschworen und versuchte seine Erinnerungen daran strikt zu trennen 
von dem, was er über den Glauben erfahren hatte.“124 Kerim findet erst in der Fremde zurück 
zum Glauben, da er aus verschiedenen Gründen dazu geleitet wird. In dem Untergeschoss 
einer Universität, wo sich ein Gebetsraum befindet, trifft Kerim auf etwas Vertrautes und 
berichtet Amir darüber: „Im Augenblick als ich den Raum dort unten betrat, fand ich wieder, 
was mir lange schon gefehlt hat.“125 Das verbindende Gemeinschaftserlebnis, ausgelöst durch 
die versammelten Gläubigen, verändert Kerim. Er ist von „der Intimität einer Gemeinschaft, 
wie sie nur der Glaube stiften kann“126 völlig überzeugt. In Deutschland findet er wieder zum 
Glauben zurück. Erst in der Fremde, unter dem Einfluss der Einsamkeit, geht die „Saat“127 der 
gottesfürchtigen Fanatiker auf, was zu der Radikalisierung des Protagonisten führt.  
Die Darstellung der deutschen Kultur zeigt gewisse Unterschiede zu der kurdischen Kultur. 
Wichtig ist auch zu unterscheiden, welche Vorstellungen Kerim von der westlichen Kultur 
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von den Kriegern mitbringt und welches Bild er sich danach selber über die Gesellschaft in 
Deutschland macht. Das Bild, das die Radikalen von dem Westen im Allgemeinen haben, 
wird vorwiegend von dem „Lehrer“ an seine Krieger weitergegeben. Er hetzt gegen den 
Westen auf, darum wird die Gesellschaft äußerst negativ und verlogen dargestellt. Die 
Menschen im Westen seien mit dem Geld besessen, materialistisch, sie richteten sich 
gegeneinander, statt füreinander da zu sein. Die Gier und das Verlangen nach Besitz, 
Zerstörung und Herrschaft seien die Merkmale einer westlichen Gesellschaft wie der „Lehrer“ 
sie schildert. Sie seien auf den Fortschritt fokussiert, „doch dieser Fortschritt bereitet nur das 
Terrain, das sie morgen ausbeuten und zerstören werden, rastlos, leer und unersättlich“128, 
warnt er seine Krieger.  
Kerim wird Asyl in Deutschland gewährt, diese Neuigkeit wird ihm aber ganz sachlich und 
ohne große Anteilnahme mitgeteilt. „Die Erfahrung dieses seltsam sachlich gehaltenen Aktes 
von Gastfreundschaft ließ ihn Dankbarkeit spüren.“129 Hier besteht ein großer Kontrast 
zwischen der Gastfreundschaft, wie er sie aus seiner Heimat kennt und der Sachlichkeit, die er 
in Deutschland ausgesetzt wird. Das unpersönliche und strenge Verhalten der 
Behördenvertreter, die Kerim schon lange kennt, bemerkt er zwar, trotzdem verspürt er eine 
tiefe Ruhe.  
Kerims Situation kann auch auf die Gegenwart übertragen werden. Besonders kontrovers sind 
auch die Meinungen in der Flüchtlingsproblematik. Auf dem Höhepunkt der Flüchtlingskrise, 
im Jahr 2015, kamen nach Deutschland rund 900.000 Asylsuchende. Im Jahr 2017 und 2018 
hat sich diese Zahl etwas reduziert, trotzdem kommen monatlich noch etwa 15.000 
Flüchtlinge an.130 Diese Menschen sind einem ständigen Misstrauen ausgesetzt, öfters werden 
sie aus der Gesellschaft ausgegrenzt. Der Albaner Ervin im Roman meint, dass die Deutschen 
auf die Flüchtlinge herabblicken. Die Asylbewerber seien ihrer Meinung nach das Letzte. Er 
meint, dass die Deutschen nicht begreifen, warum Flüchtlinge in ihr Land kommen, wo sie 
nicht arbeiten können und von Steuergeldern leben müssen. Der Hass gegenüber Ausländern 
seitens der Deutschen wird somit für den Albaner sichtbar. Ervin betrachtet die Deutschen als 
Menschen, die nie Leid erfahren haben, die schon seit sechzig Jahren keinen Krieg erleben 
mussten. „Sie leben seit sechzig Jahren im Frieden“, meint er. „Alles was sie kennen, ist 
Tourismusländer, auf die sie herabblicken.“131 Ervin versucht Kerim zu erklären, dass die 
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Deutschen keine Ahnung von dem Leid der Flüchtlinge haben, da sie selber nicht davon 
betroffen sind. Sie blickten auf viele Länder herab und behandelten die Ausländer anders und 
herabwürdigend. Interessant ist auch die Darstellung der Umgebung, mit der sich Kerim 
auseinandersetzen muss. Kerims Wahrnehmung der Umgebung wird durch die 
Kulturunterschiede bestimmt. Er stellt fest, die Deutschen „waren weder freundlich noch 
unfreundlich, das Unpersönliche ihres Verhaltens“132 ist ihm vollkommen fremd. Im 
Gegensatz zu seiner ursprünglichen Kultur unterscheidet sich die deutsche Gesellschaft in 
vielen Aspekten. „Übertriebene Förmlichkeit und Kälte“ sind in der kurdischen Gesellschaft 
sehr selten. In Deutschland sind die Menschen von der Behörde kaum zu unterscheiden, da sie 
sich skeptisch gegenüber den Asylanten und Fremden verhalten. Deshalb fühlt sich Kerim 
meistens nicht willkommen. Ervin denkt, dass es sich die Deutschen kaum vorstellen können, 
wie es ist, gezwungen zu sein, die Heimat zu verlassen. Anhand eines Beispiels zeigt er auch 
ein Vorurteil über Migranten, das ganz üblich ist. Viele Migranten besitzen ein Handy, trotz 
ihrer schlechten finanziellen Lage. Nachdem er sich bei Kerim danach erkundigt, ob er ein 
Handy besitzt, gibt er ihm einen Rat. „Wenn du einmal eins hast, verstecke es. Mich hat mal 
hier vor dem Heim einer gefragt, wie ich mir so etwas als armer Flüchtling leisten könne.“133 
Das spiegelt das Misstrauen der deutschen Gesellschaft gegenüber der Migranten wider. Viele 
Menschen haben ein bestimmtes Bild im Kopf, wenn sie das Wort Flüchtling hören. Sie 
verbinden es mit Armut und Kriminalität. Viele fragen sich deshalb, wie ein Migrant ein 
Handy besitzen kann, dabei aber kaum finanzielle Möglichkeiten hat, um in dem Land zu 
leben. Ein banales Beispiel, das aber häufig für die Entstehung der Vorurteile sorgt.  
Auch der Türke Ferid ist mit der Situation nicht zufrieden. Er beklagt sich bei Kims Onkel 
Tarek über das Verhalten seiner Söhne. Der Einfluss der Fremde, also die deutsche Kultur, 
hätte sie verdorben. Er ist der Meinung, dass die Familie und der Respekt vor dem Vater für 
sie keine Priorität mehr darstellen. Er vergleicht sie mit deutschen Jugendlichen, die keine 
Ziele im Leben verfolgen und isoliert leben.  
Durch die Liebesbeziehung mit Sonja, einer Deutschen, erfährt Kerim, dass ihre Liebe nur 
oberflächlich ist und nur aus wiederholten Verabredungen besteht. Daraus folgert er, dass in 
Deutschland jeder frei ist, es gibt keine festgelegte Ordnung, darum muss man sich immer 
wieder Fragen stellen und sich auf Äußerlichkeiten konzentrieren. Die Beziehungen zwischen 
den Menschen in Deutschland erscheinen ihm kalt. Aufgrund der Erfahrung mit Sonja, denkt 
er, dass die gemeinsame Zeit nicht selbstverständlich ist, man muss für sie kämpfen. Und 
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auch dann, befürchten die meisten, dass sie zu langweilig sind und den Ansprüchen nicht 
genügen. Kerim sieht die Liebesbeziehungen in Deutschland als ein Spiel, bei dem die 
Äußerlichkeiten eine große Rolle spielen, den Menschen kennzeichnen und den weiteren 
Verlauf der Dinge bestimmen. Daraufhin stellt sich Kerim die Frage, ob „dieser ewige Kampf 
nicht der Kern genau jener trübseligen Freiheit, von der sein Lehrer manchmal gesprochen 
hatte, jener Freiheit, die einsam macht und auch eben diesen Zweck hat, die Menschen 
voneinander zu lösen, sie von der Einheit zu trennen […]“ ist.134 Er erinnert sich an die 
Predigten seines „Lehrers“ über die Gesellschaft im Westen. Die deutsche Kultur und ihre 
Wertvorstellungen werden somit aus der Sicht der Radikalen dargestellt. So wird kein reales 
Bild der Gesellschaft gezeigt, sondern es spiegelt nur ein verzerrtes Bild wider, dass sich die 
radikalen Gruppen für Propagandazwecke zurechtformen.  
Die ungewohnte Umgebung und die Untätigkeit lassen Kerim verzweifeln, er hat keine Arbeit 
oder Pflichten, denen er nachgehen muss. Aus Langeweile unternimmt er in Deutschland 
lange Spaziergänge, die zu „Gewaltmärschen“135 ausarten. In der Heimat hat Kerim feste 
Rituale, in der Fremde ist er aber unbeschäftigt, was ihn letztendlich zum Nachdenken bringt. 
In Deutschland fühlt er sich verlassen und isoliert. Erneut muss er sich der Gesellschaft 
anpassen, um nicht aufzufallen. Diese Vorstellung erweist sich bei seinem Asylverfahren als 
sehr wichtig, da er mit der Assimilation größer Chancen auf die Aufnahme hat. Er will sich 
keiner Gruppe anschließen, deshalb sondert er sich ab.  
Nicht nur die Eigenwahrnehmung, sondern auch die Fremdbeurteilung ist für einen Migranten 
wichtig. Wie Elif Cindik, die Vorsitzende der Türkischen Gemeinde in Deutschland, meint, 
ist man in Deutschland so fremd, wie man von der Mehrheitsgesellschaft als Fremder 
etikettiert wird. Die Migranten fühlen sich von den meisten Deutschen nicht akzeptiert und 
fremd in dem Land. In der Diaspora kann es dazu kommen, dass sich Menschen abkapseln, 
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Der Roman „Das dunkle Schiff“ ist sehr realistisch und objektiv geschrieben, in einer 
einfachen und klaren Sprache.  
Der Protagonist Kerim hat in Deutschland einen guten Start, trotzdem unternimmt er nichts 
Besonderes, um seine Existenz zu sichern. Sehr früh verfällt er in fundamentalistische 
Strukturen und erfährt Ablehnung, obwohl er Unterstützung vom Staat und seinem Onkel 
bekommt. Seine psychologische Entwicklung steht nicht im Zentrum des Romans. Vielmehr 
wird ein Schicksal gezeigt, dass von dem gesellschaftlichen und politischen System 
gekennzeichnet ist. Die drastischen Veränderungen, die Kerim im Leben durchläuft, sind auf 
seine Herkunft und auf die Verhältnisse in seinem Land zurückzuweisen. Aber auch nach der 
Ankunft in Deutschland ist er Situationen ausgesetzt, die ihn verändern.  
Der Leser bekommt keine klare Antwort darauf, wie ein Mensch in solche Kreise verfallen 
kann. Die Urheber der Gewalt bleiben gesichtslos und viele Fragen bleiben offen. Sherko 
Fatah bietet einen beklemmenden Einblick in eine Parallelgesellschaft, dabei urteilt er jedoch 
nicht. Im Gegensatz zum allgemeinen Glauben, das Flüchtlinge über Europa haben, kann der 
Westen kein neues Leben und Glück versprechen. Diese Menschen haben in einer 
gewalttätigen Umgebung gelebt, sie haben grausame Dinge erlebt, deswegen bringt der 
Westen für die meisten in diesem Roman auch keine Freiheit. Die Erinnerungen und die 
Mentalität  reisen mit ihnen mit nach Europa. Sie haben Schwierigkeiten sich der neuen 
Kultur anzupassen und einen Sinn und Frieden zu finden. Auf der Suche nach einer seelischen 
Reinigung und einem Neuanfang gehen Kerim und andere Ausländer in die Moschee, in der 
Hoffnung dort Frieden und das Gefühl des Dazugehörens zu finden. Auch in seiner Jugend 
erlebt Kerim etwas Ähnliches. Fast zufällig tritt er der Extremistengruppe bei. Der Grund 
könnte die Tatsache sein, dass er und seine Familie Aleviten sind und sie diskret bleiben 
müssen. Junge Männer suchen nach einer starken Persönlichkeit und sind von mächtigen 
Männern beeindruckt. Darum könnte er  von dem charismatischen Lehrer und seiner stolzen 
Gruppe fasziniert sein, da sie ihren Glauben und Macht zum Ausdruck bringen, ohne sich zu 
verstecken oder etwas zu bedauern. Da er sich als Alevite immer verstecken muss, dient ihm 
diese Gruppe möglicherweise als ein Ventil, seinen Frust an der Gesellschaft auszulassen, 
obwohl er eigentlich kein gewalttätiger Mensch ist.  
Solche Literatur kann als Mittel zur Förderung der Empathie anderer Lebensweisen 




Chance auch andere Lebensstile besser zu verstehen oder zumindest wahrzunehmen, dass 
verschiedene Lebensweisen existieren. Durch die Beschreibungen kann man viele neue 
Erkenntnisse gewinnen, etwas Neues über die Geschichte Iraks und dadurch verbundene 
Zustände erfahren. Dadurch kann man auch die heutigen Verhältnisse mit der Vergangenheit 
verbinden und die Konsequenzen in der Gegenwart, zum Beispiel die Migrantenkrise, zu 
verstehen. Literatur in dem Sinne kann also Menschen helfen die Welt nicht nur aus der 
eigenen Perspektive zu sehen, sondern sich auch in andere Kulturen, Menschen 
hineinzuversetzen und sie zu verstehen. Andererseits kann man aber nicht erwarten, dass die 
Literatur allein Menschen dazu bewegt ihre Meinung über andere Lebensweisen zu ändern. 
Die meisten Menschen, die eine Abneigung oder Furcht gegenüber unbekannten Kulturen in 
sich tragen, werden wohl kaum diese Art von Literatur überhaupt lesen wollen.  
 
14 ZUSAMMENFASSUNG 
Der Roman „Das dunkle Schiff“ ist ein Roman, der die realen, gegenwärtigen Verhältnisse 
zeigt. Der Protagonist Kerim erlebt alles, was die meisten Menschen nur aus dem Fernsehen 
kennen: den Konflikt im Nordirak, den Extremismus, die Flucht nach Europa, die 
Schwierigkeiten eines Asylverfahrens, die Entfremdung eines Migranten. Der Autor versucht 
nicht zu urteilen, sondern stellt die Situation ganz objektiv dar. Man bekommt ein klares Bild, 
wie die Situation in der Region damals war. Das Interessante ist, dass der Protagonist nicht 
nur Opfer, sondern auch Täter zugleich ist. Es ist ziemlich realistisch, denn die 
Darstellungsweise spiegelt die Wirklichkeit wider. Kerim ist eine komplexe Figur, der Leser 
erfährt nicht alles über ihn. Wir erfahren zum Beispiel nicht ganz genau, was ihn dazu 
antreibt, sich den Kriegern anzuschließen und sie danach zu verlassen, warum er sich in 
Deutschland so verändert. Die Sprache im Roman ist einfach, beschreibend. Der zweite Teil 
des Romans wirkt durch die Rückblenden dynamischer, der Leser erfährt nach und nach, was 
dem Protagonisten zugestoßen ist. Die Naturbeschreibungen machen den Roman besonders 
interessant und realitätsnah. Fatah beschreibt keine psychologische Entwicklung von dem 
Protagonisten. Wir erfahren nicht, wie ein Mensch bei solchen grausamen Attentaten 
mitmachen kann. Viele Fragen bleiben offen, denn nach Fatahs Meinung kann man überhaupt 
nicht auf alles antworten. Im Roman erfahren wir auch vieles über die Migrationswelle und 
die Schwierigkeiten, die Flüchtlinge erfahren. An vielen Stellen ist die Geschichte sehr traurig 
und voller Gewalt.  Dem Autor gelingt es mit einer detaillierten und einfachen Beschreibung 
die fremde Welt des Irak dem Leser näherzubringen und die Situation dort besser zu 




in der psychologischen Entwicklung. Fatah erzählt ganz schmucklos und sehr plausibel. 
Interessant sind auch die unpathetische und genaue Sprache des Autors und der Verzicht auf 
Verurteilung und Deutungen. Die Darstellung der Flucht und der Migrationswelle ist ziemlich 
gelungen, denn sie ist realitätsnah. Er zeigt die Probleme, mit denen Flüchtlinge auf ihrer 
Reise konfrontiert werden, aber auch das Leben nach der Ankunft in Deutschland. Obwohl 
Kerim im Zentrum der Geschichte steht, erfahren wir nicht alles über ihn, seine Motive und 
Gründe für sein Handeln. Vieles ist dem Leser überlassen, er muss die Situationen selber 
deuten. Der Roman weicht den Klischees aus, stattdessen wird der Leser mit einem 
persönlichen Schicksal konfrontiert. Fatah hat mit diesem Roman ein Thema aufgegriffen, das 
auch politische und gesellschaftliche Probleme darstellt. Das Thema Herkunft spielt auch eine 
große Rolle, insbesondere im ersten Teil des Romans, wo Kerim und seine Familie deswegen 
viele Strapazen haben. „Das dunkle Schiff“ ist ein Roman, der sehr auf die Realität bezogen 
ist und die Verhältnisse im Irak deutlich darstellt. Bezüglich der irakisch-kurdischen Realität 
kann der Roman mit der Darstellung des Unbekannten bei dem Leser die Neugier wecken und 
für Spannung sorgen. Es ist ziemlich spannend, besonders die Naturbeschreibungen sind sehr 
genau. Auch die Konstruktion des Romans, im Hinblick auf die Rückblenden, macht es 
interessanter. Es ist schwer einen Schluss zu ziehen, wieso der Protagonist das alles 
mitgemacht hat, wir können nur verschiedene Möglichkeiten vermuten. Im Roman wird die 
Situation zur Zeit des Saddam-Regimes beschrieben, deshalb unterscheidet sie sich von der 
heutigen Situation. Heute gibt es andere Schwierigkeiten in der Region, man kann aber auch 
von einer Minderheitsproblematik sprechen. Manch einiges hat sich für die Kurden und die 
Minderheiten verändert, trotzdem gibt es noch immer Spannungen und die Situation ist nicht 







Roman »Das dunkle Schiff« prikazuje današnje razmere v svetu. Protagonist Kerim doživi 
stvari, ki jih večina pozna samo iz medijev: nemir v severnem Iraku, ekstremizem, beg v 
Evropo, težave pri pridobivanju azila, osebnostno odtujenost priseljencev. Avtor ne poskuša 
soditi, temveč prikaže razmere na objektiven način. Bralec si lahko bolje predstavlja razmere, 
ki so takrat vladale v tamkajšnji regiji. Zanimivo je, da protagonist ni samo žrtev, temveč tudi 
storilec. Zgodba je precej realistična. Kerim je lik precej zapleteno osebnostjo, bralec ne izve 
veliko o njem. Roman je napisan na enostaven način, avtor predvsem opisuje. Drugi del 
romana deluje zaradi retrospektive bolj dinamično, bralec spotoma ugotovi, kaj vse se je 
protagonistu prigodilo. Z natančnimi opisi narave se še bolj približa realnosti, roman je tudi 
bolj zanimiv. Fatah ne prikazuje psihološkega razvoja protagonista. Bralec ne dobi odgovora 
na vprašanje, kako lahko človek sodeluje pri tako grozovitih dejanjih, veliko vprašanj ostane 
nerazrešenih. Bralec izve tudi veliko o migracijskih tokovih in težavah, ki jih migranti 
doživijo na svoji poti. V romanu je veliko odsekov, ki tematizirajo nasilje. Avtor z natančnim 
opisovanjem Iraka in tamkajšnje situacije približa bralcu neznani svet in mu pomaga razumeti 
razmere na tem področju. Avtor prikaže migrante na njihovi nevarni poti, težave s katerimi se 
srečujejo, ampak tudi življenje v Nemčiji. Čeprav je Kerim v središču romana, ne vemo 
veliko o njem, bralec si mora sam ustvariti sliko o protagonistu. Avtor se izogne predsodkom, 
bralec je tako soočen z osebnostno usodo protagonista. Fatah je s tem romanom predstavil 
težave migrantov s sociološkega in političnega vidika, kar je sedaj zelo aktualno. Narodnostno 
poreklo je tudi pomembna tema. Roman »Das dunkle Schiff« je zelo realističen, saj natančno 
predstavi razmere v Iraku. Zgodba je zelo žalostna, ampak vredna branja. Z iraško-kurdskega 
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